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Die 6chiffahrtsghbgaben.
Augenſcheinlich um dem Freiſinn eine beſondere

Freude zu machen, iſt im „Reichsanzeiger“ kürzlich
der Geſetzentwurf erſchienen, durch den die Abgabe
freiheit der freien Ströme beſeitigt werden ſoll. Damit
ſoll eine der beſten Errungenſchaften des wirtſchaft
lichen Liberalismus wieder beſeitigt werden, einer jener

Fortſchritte, die für das wirtſchaſtliche Leben Deutſch
lands von entſcheidender Bedeutung geweſen ſind.
Seit anderthalb Jahrzehnten kämpfen Agrarier aller
Schattierungen von der äußerſten Rechten über das
Zentrum bis zu den Nationalliberalen gegen die Ab
gabenfreiheit der natürlichen Waſſerſtraßen lediglich
aus dem Gedanken heraus weil auf dieſen etwas aus
ländiſches Getreide hineinkommt, das freilich auch
ſonſt hineinkommen würde, das aber hier von der
billigen Waſſerfracht Gebrauch machen kann. Was
die Waſſerſtraßen durch die billige Verfrachtung von
eingehenden Dünger und Futtermitteln leiſten, was
ſie ihr für den Verſandt heimiſcher Getreidearten, von
Mehlund Zucker nutzen, das wird dabei völlig überſehen.

Auf das Drängen der Agrarier iſt in das Waſſer
ſtraßengeſetz jene Beſtimmung gekommen, wonach vor
deſſen endgültiger Durchführung, d. h. vor Eröffnung
der durch dieſes Geſetz bewilligten Waſſerſtraßen, die
Abgaben auf den bisher freien Strömen eingeführt
werden müſſen. Eine der ungeheuerlichſten Beſtim

mungen, die jemals beſchloſſen worden ſind, denn dieſe
bgabenfreiheit iſt durch die sverfaſſung und

h at n auf einigendieſer Ströme gewährleiſtet, kann alſo durch einzel
ſtaatliche Geſetze gar nicht beſeitigt werden. Ob die
Abänderung der Reichsverfaſſung in dieſer Richtung
möglich ſein wird, iſt unſicher. Es fand ſich bisher
im Bundesrat nicht die erforderliche dreiviertel Mehr
heit für eine ſolche, und es iſt zweifelhaft, ob ſie nun
mehr vorhanden ſein wird, da von einer Reihe von
Staaten, namentlich von Baden, Heſſen, Sachſen, An
halt, wohl nicht anzunehmen iſt, daß ſie auf eine für
ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſo hochwichtige Be
ſtimmung der Reichsverfaſſung Verzicht leiſten werden.
Freilich was der Druck Preußens in dieſer Richtung
fertiggebracht hat, wie durch Ausnutzung der Notlage
der anderen ſüddeutſchen Staaten, namentlich Württem
bergs und Bayerns, deren Widerſtand gegen die Ver
faſſungsänderung gebrochen wurde, iſt ja bekannt.

Für die Abgabenfreiheit auf dem Rhein und der
Elbe bildet die Reichsverfaſſung zwar eines der ſicher
ſten Bollwerke, aber keineswegs das letzte, und auch
wenn die Verfaſſung geändert wird, bleibt die Rhein
ſchiffahrtsakte übrig, und es iſt nicht anzunehmen,
daß die Holländer ſich dazu verſtehen werden, dieſe
Abgabenfreiheit zu beſeitigen. Ebenſowenig iſt für
die Elbe eine Beſeitigung der die Abgabenfreiheit
ſichernden Beſtimmung der Elbſchiffahrtsakte zu er
warten, da hier der Widerſpruch Oſterreichs ſicher iſt.
Die Weſer iſt ein kanaliſierter Strom, auf dem die
Abgabenerhebung für die eigentlichen Kanaliſations
arbeiten zuläſſig iſt. Die Wirkung der Beſeitigung
der Verfaſſungsbeſtimmung würde demnach ſich zunächſt
nur auf die öſtlichen Waſſerſtraßen, vor allen Dingen
auf die Oder, Warthe und Weichſel erſtrecken, und
damit der Humor nicht fehlt, iſt gerade die Oder der
Strom, der ganz vorwiegend der heimiſchen Landwirt
ſchaft dient. Für die ohnehin ſchwer ringende Oder
ſchiffahrt würde aber die Einführung von Schiffahrts
abgaben auf der freien Oder von den nachteiligſten
Folgen ſein. Die ßiſche Einbahnverwaltung
würde es dann abſolut in der Hand haben, den Ode
verkehr lahmzulegen.

Für die Freiſinnigen
Geſetzentwurfs ein erneutes
man trotz aller Blockpolitik übe
es ſich um die Forderungen der Agrarier handelt.
[c—

Zur inneren Lage.
Die Ungeklärtheit der poltiſchen Lage iſt noch ver

größert worden durch die Weigerung des Reichs

äinbringung dieſes

Witkwoch den 24. März 1909.

S cccè2 h Skanzlers, in der Budgetkommiſſion des Reichstages
Auskunft zu erteilen über die Mitteilungen des eng
liſchen Premierminiſters hinſichtlich der von England
angeblich angeregten Einſchränkung der Flotten-
rüſtungen. Die Budgetkommiſſion hat, um ihrer Miß
ſtimmung darüber Ausdruck zu geben, am Montag
beſchloſſen, die Marine Neubauten zunächſt zurück
zuſtellen und erſt den Etat des Reichskanzlers
zu verhandeln. Man glaubt in politiſchen Kreiſen
nicht daran, daß dieſes Vorgehen dazu beitragen wird,
den Reichskanzler wirklich vor die Budgetkommiſſion
zu bringen. Man erwartet vielmehr daß er durch
Herrn v. Bethmann Hollweg oder Herrn
v. Schön eine Erklärung verleſen laſſen wird des
Jnhalts, daß er nichts erklären könne.

Wir haben volles Verſtändnis dafür, daß ein
leitender Staatsmann Fragen ſo diffiziler Natur, wie
es die Angelegenheit der Marine Einſchränkungen ſind,
mit größter Vorſicht behandelt wiſſen will. Aber es
kann verlangt werden, daß er der Reichstags
Kommiſſion, die ihn darum erſucht, zum wenigſten
vertrauliche Mitteilungen gibt über eine
Frage, die das Lebensintereſſe des Volkes berührt. Ob
die betreffende Anregung von einer dem Fürſten Bülow
abgeneigten Perſönlichkeit (dem Grafen Oppers-
dorf ausgegangen iſt oder nicht, darf bei ſo wichtigen
Anläſſen keine Rolle ſpielen. Das Erſuchen der
Kommiſſion beruhte doch ſchließlich auf einem Mehr
heitsbeſchluß. Das Mißtrauen, das Fürſt Bülow der

Reichstagskommiſſion entgegengebracht hat, iſt nicht
geeignet, das Vertrauen zu ihm zu feſtigen Nichts
deſtoweniger werden ſich die Freiſinnigen bei der
Frage der Marine Neubewilligungen natürlich lediglich
von ſachlichen Motiven leiten laſſen.

De liberale landwirtſchaftliche Konferenz

die am 25. April in Franfurt a. M. auf Anregung des
Nationalvereins für das liberale Deutſchkand ſtatt
finden ſoll, weiſt auf einen wunden Punkt hin in der
Betätigung des heutigen Liberalismus in weiten
Kreiſen Deutſchlands iſt der Bauer dem Liberalismus
entfremdet worden. Er muß wiedergewonnen
werden. Der Proſpekt, der zu jener Verſammlung
einladet, ſagt mit Recht

„Allzu lange ſchon hat der Liberalismus geſäumt,
der Agrarfrage, eine der wichtigſten unſeres modernen

Wirtſchaftslebens, ernſtlich näher zu treten. Weite
Schichten der Bevölkerung des platten Landes, im
Herzen fortſchrittlich geſinnt, ſind uns verloren
gegangen oder ſtehen mürriſch und mißtrauend
heiſeite, weil ſte glauben mußten Liberalismus
keine Vertretung ihrer berechtigten Intereſſen zu
ſinden. Gewiß iſt es nicht an dem, als ſollte der
Liberalismus eine Schwenkung nach der agrariſchen
Seite hin vollziehen, vielmehr gilt es einen chten
Ausgleich zu finden zwiſchen den berechtigten
Forderungen der Stadt und des Landes, der Jn
duſtrie und der Landwirtſchaft, dem Lohnarbeiter und
dem nicht minder frohndenden Bauern. 18 Mill.
Menſchen ſind im deutſchen Lande in der Land
wirtſchaft tätig. Schon zieht die Sozialdemokratie
hinaus ins hlatte Land, um einen Keil zu treiben
zwiſchen den beſitzenden Bauern und den ländlichen
Lohnarbeiter. Sie und die Reaktion (das Zentrum
und die Konſervativen) ringen um das deutſche
Bauerntum, die einen wuchernd mit dem egoiſtiſchen
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Zeichen, wie rückſichtslos
i hinweggeht, wo

Lobe der „guten, alten Zeit“, die andern mit dem
el auf die rote Zukunft. Soll das fortſchritt

unkätig zuſehen, wie die ihm am
olksklaſſen ihm mehr und mehr

n werden

Der t einer gerechten Löſungder Agrarfrage an örtſchrittlicher Grundlage näher
zutreten, ſoll uns das faſt verloren gegangene Ver
trauen im weiten Lande wiedergewinnen, unſeren
Ideen die Söhne und Enkel jener Bauern zuführen,
die einſt vor manchen Jahrzehnten die beſten Mit
kämpfer des freiheitlichen Bürgertums waren.
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Verhältniſſe erblicken könnte.

Dazu iſt aber ernſte und opferwillige Vorarbeit
nötig. Dieſe ſoll die Konferenz leiſten. Wir wünſchen
ihr im Jntereſſe des Liberalismus aufrichtig Erfolg.

zu den Valkanfragen.

Durch eine neue internationale Ver
ſtändigungsaktion ſoll verſucht werden, den
Krieg zwiſchen Oſterreich und Serbien zu vermeiden.
Zwiſchen den Mächten wird unter gleich
zeitiger Verſtändigung mit Wien eine
Note vorbereitet, die Serben überreicht
werden ſoll. An dieſem neuen Vermitte-
lungsverſuch nimmt die ruſſiſche Re
gierung zum erſten Male offiziell teil. Die
„Frankfurter Zeitung“ meldet aus Wien Die Mächte
haben den Wunſch ausgeſprochen, daß die Erteilung
der öſterreichiſch ungariſchen Antwort auf die ſerbiſche
Note abermals verſchoben werde, um für ihre Ver
handlungen untereinander und ihre Schritte in Belgrad
Zeit zu gewinnen. Das Wiener Kabinett iſt bereit,
dieſen Wunſch zu erfüllen. Graf Forgach dürfte
ſomit die Ankwort erſt gegen Ende dieſes Monats in
Belgrad überreichen. Wie die „Agenzia Stefani“
aus London erfährt, findet zwiſchen den Mächten ein
Meinungsaustauſch darüber ſtatt, in welcher Form
der neue Schritt in Belgrad geſchehen ſoll, durch den
Serbien für die Abrüſtung und die Wiederaufnahme
der wirtſchaftlichen Verhandlungen mit Oſterreich
Ungarn gewonnen werden ſoll.

Im Anſchluß an die Meldungen über Verhandlungen
zwiſchen den Mächten zum Zweck einer gemeinſamen

diplomatiſchen Einwirkung in Belgrad ſagt das
„Fremdenblatt“: Es braucht nicht betont zu
werden, daß die angekündigte Aktion der Mächte nicht
auf eine Anregung Oſterreich-Ungarns
zurückzuführen iſt. Nichtsdeſtoweniger hat das Wiener
Kabinett in Kenntnis von den mit einer ſolchen Aktion
zuſammenhängenden Verhandlungen zwiſchen den
Mächten ſich bereit erklärt, ihrem Wunſche
zu entſprechen, daß mit Rückſicht auf die diplo
matiſchen Vorbereitungen zu dem geplanten Schritt
die in Ausſicht genommene Beantw ortung
der ſerbiſcheu Note vom 14. März einen
Aufſchub erfahre. Die öſterreichiſchungariſche Re
gierung will einerſeits den Mächten die Möglichkeit
bieten, ſich über die zweckdienliche Form zu einigen,
welche ihren in Belgrad zu erhebenden Forderungen
zugrunde zu legen wäre. Andererſeits will ſie dem
ſerbiſchen Kabinett Zeit laſſen, ſein Verhalten der
Situation anzupaſſen, welche die Mächte herbeizuſühren
wünſchen, und ſeinen Ton auf die Sprache zuſtimmen,
die nun von ihm erwartet und verlangt wird. Es
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß ein Erfolg des
von den beſten Abſichten geleiteten neuerlichen Ein

egreifens der Mächte eine beträchtlich
der Lage bewirken würde; aber ebenſo klar iſt, daß der
angeſtrebte Erfolg an eine weſentliche
Vorausſetzung gebunden iſt. Die Mächte
müßten ſich ſchon vorher Gewißheit darüber verſchaffen,
daß die Erklärungen, welche ſie von Serbien
verlangen, jenen Bedingungen entſprechen,
in deren Erfüllung Oſterreich- Ungarn
allein die von ihm als unerläßlüch
raſchteten Bürgſchaften für die
dauernde Wiederherſtellung normaler

Die öſter
reichiſch ungariſche Politik könnte nur dann mit dem
nötigen Vertrauen der künftigen Entwickelung der
Dinge entgegenſehen, wenn Serbien den ernſten
Willen zu gründlicher Umkehr nicht durch
gekünſtelte, dehnbare Außerungen, ſon
dern durch befriedigende Erklärungen
unzweideutigen Charakters und durch
offenkundige, ſichtbare Tatſachen be
weiſen würde. Bei den durchaus friedlichen Ten
denzen, welche die PolitikOſterreich Ungarns von jeher
gekennzeichnet haben, bedarf es wohl keiner beſonderen
Verſicherung, daß wir die redlichen Bemühungen der

Erleichterung
T



Mächte, auf Serbien in dieſem Sinne einzuwirken, mit
Intereſſe und Sympathie verfolgen.

Das Verbot von Mitteilungen in den
Blättern über den Stand, die Bewegungen, die
Stärke und Tätigkeit der bewaffneten Macht, den Zu
ſtand der Feſtungen, den Umfang der Bewaffrung,
des Kriegsmaterials und der Ausrüſtung ſowie über
die Aufbewahrungsorte, Quantität, Qualität und den
Transport von Lebensmitteln iſt am Sonntag im
Amtsblatt der ungariſchen Regierung verkündet worden.

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
gab am Montag vor UÜUbergang zur Tagesordnung
Miniſterpräſtdent Freiherr v. Bienerth folgende
Erklärung ab: Jch halte mich verpflichtet, dem
hohen Hauſe im gegenwärtigen Zeitpunkt einige Mit
teilungen über die auswärtige Lage nach
ihrem augenblicklichen Stande zu machen. (Lebhafter
Beifall.) Wie ich bereits in der Vorwoche mitzuteilen
in der Lage war, hat die Note, welche die ſerbiſche
Regierung in Beantwortung unſerer unlängſt in
Belgrad unternommenen Demarche an uns gerichtet
hat, unſeren Erwartungen nicht entſprochen. Nach
den bisher an uns gelangten Nachrichten habe ich
hinzuzufügen, daß die ſerbiſche Antwort auch
ſeitens anderer Kabinette als unbefrie
digend erachtet worden iſt. (Beifall.) Wir haben
es unterlaſſen, auf die ſerbiſche Note ſofort zu ant
worten, weil eine umgehende Erwiderung auf dieſelbe
eine weitere Verſchärfung der Situation im Gefolge
gehabt hätte, welche wir, ſoweit es von uns abhängt,
vermeiden wollen. Das Ziel unſerer Politik iſt die
Sicherung und Konſolidierung des durch die
Annexionserklärung geſchaffenen Zuſtandes. Wir
hegen keine agreſſiven Abſichten und verfolgen keine
Preſtige-Politik. Serbien hat demnach noch
mals Zeit, über ſeine Lage klar zu werden
und uns gegenüber einzulenken. Wir
ziehen es aber auch aus dem Grunde vor, uns
mit der Beantwortung der jüngſten ſerbi
ſchen Note nicht allzuſehr zu beeilen, weil
wir erfahren haben, daß andere Mächte Serbien
neuerdings Ratſchläge erteilen wollen,
welchen dieſes diesmai hoffentlich vollkommen Rech
nung tragen wird. Wenn wir aber auch, wie aus dem
Geſagten hervorgeht, fortfahren, die größte Geduld an
den Tag zu legen, ſo erfüllen wir doch andererſeits
nur eine Pflicht gegen uns ſelbſt, wenn wir auf die
baldige Beendigung des unhaltbaren Zuſtandes an
unſerer Grenze (lebhafte Zuſtimmung) mit allem
Nachdruck hinwirken. Wir bleiben jedoch auch heute
unſerer bisherigen Methode treu, indem wir Serbien
die Hand reichen, damit, wenn dieſes zur Erkenntnis
ſeiner Situation gelangt iſt, es ſie ergreifen kann.
GBeifall.)
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Serbiens Haltung bleibt zweideutig.
In einer Belgrader Depeſche des „Wiener amtlichen
Bureaus vom Sonnabend ſteht zu leſen Die Span
nung, mit der man in Regierungskreiſen die bevor
ſtehende öſterreichiſch ungariſche Note erwartete hat
infolge zahlreicher Meldungen auswärtiger Blätter
über eine demnächſtige freundſchaftliche Vorſtellung
der Großmächte in Belgrad faſt vollkommen nach
gelaſſen. Alle Beſorgniſſe vor einem direkten ener
giſchen Schritt Oſterreich Ungarns ſind gewichen und
an ihre Stelle iſt eine große Zuverſicht in das
vermittelnde Eingreifen der Mächte ge
treten. Nun fühlt man in Belgrad wieder ſicheren
Boden unter den Füßen. Serbien habe wiederholt
erklärt, es ſtehe auch heute unerſchütterlich
auf der Baſis, daß nur die Großmächte
gemeinſam kompetent in der Annexiöns-
frage ſeien. Es ſei alſo natürlich, daß ſich Serbien
einem ſolchen Beſchluſſe ohne Reſerve fügen werde.
Denn Serbien zweifle nicht daran, daß eine europäiſche
Konferenz nur eine Löſung der bosniſchen Frage treffen
werde, welche einerſeits der Gerechtigkeit volle Rechnung
trage, andererſeits aber nur eine ſolche neue Lage in
Europa ſchaffe, die nicht nur für den Augenblick, ſon
dern für geraume Zeit den europäiſchen Frieden ſichere

Eine durch Gewalt gepreßte Erklärung
Serbiens hätte weder für Oſterreich- Un
garn noch für Europapraktiſchen Wert.
Serbien hege unentwegt das größte Vertrauen in die
Weisheit der Mächte, denen nicht nur das Verdienſt,
ſondern auch die Verantwortung für die neu zu
ſchaffende Lage zufallen werde.

Jmmernoch'ſſerbiſche Rüſtungen Authen
tiſchen Nachrichten zufolge, iſt bei Valjewo in Weſt
ſerbien ein verſchanztes Lager errichtet worden,
deſſen Werke mit ſchweren Geſchützen armiert wurden.
Die Skupſchtinag hat am Sonnabend die Ge
ſetzesvorlage über einen Minimaltarif und einen Nach
kragskredit von 5350000 Dinars für Heeres
rüſtungen in zweiter Leſung angenommen.

Die ſerbiſche Kriegsverwaltung hat, wie neuerdings

verlautet, die Reſerviſten des erſten Aufge-
bots entlaſſen und die des zweiten zu einer
Waffenübung einberufen. Man erblickt hierin
Anzeichen dafür, daß die Zeit bis zu einem eventuellen

Ausbruch der Feindſeligkeiten benutzt werden ſoll, um
weitere Mannſchaften militäriſch auszubilden und die
Rüſtungen zu vervollſtändigen.

Keine ſerbiſchebulgariſche Waffen
brüderſchaft. In Beſprechung des öſterreichiſch-
ungariſch ſerbiſchen Konfliktes ſagt die offiziöſe
„Wreme“: Die öffentliche Meinung in Bulgarien hat
ſich bisher mit dem Konflikt wenig befaßt, ſchließlich
drängt ſich aber die Frage auf, welche Haltung ſie bei
einem eventuellen Kriege einnehmen wird. Die ruſſiſche
Preſſe hat in letzter Zeit den Wunſch geäußert, Bul
garien an der Seite Serbiens zu ſehen. Bulgarien
könnte wohl alles Böſe vergeſſen, das es von ſerbiſcher
Seite erfahren hat, vielleicht auch die ſerbiſchen Miſſe
taten in Mazedonien. Keineswegs aber kann Bul-
garien ſeine eigenen realen Intereſſen aufgeben und
ſich den Haß eines anderen Staates zuziehen, bloß um
unnütze Opfer zu bringen, welche die nationalen und
ſtaatlichen Intereſſen ſchädigen würden. Zugleich
werden die Nachrichten über die Durchfuhr ſerbiſchen
Kriegsmaterials durch Bulgarien an zuſtändiger Stelle
für unbegründet erklärt. Weder ſerbiſches
Material noch ruſſiſche Gewehre hätten
Bulgarien paſſiert. Von Rußland ſei kein der
artiges Anſuchen geſtellt worden. Bisher ſeien nur
1629 Pferde über Varna und Sofia nach Serbien
befördert worden.
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Die türkiſche Finanznot. In der türkiſchen
Kammer wurde am Sonnabend über einen Geſetzent
wurf, betreffend den Zahlungsmodus von Staats
ſchulden, beraten, die im letzten Jahre infolge des
mangelnden Kredites entſtanden ſind. Durch eine
Erklärung des Großweſirs wurde die Kammer um
eine dringliche Behandlung dieſer Angelegenheit er
ſucht, weil Armeelieferanten die Lieferung von Lebens
mitteln eingeſtellt hatten. Die Finanzkommiſſion
hatte die im letzten Jahre entſtandenen Schulden auf
6 bis 7 Millionen Pfund berechnet. Der Finanz-
miniſter, welcher erklärte, es ſei unmöglich, die Ziffer
der Schulden und die Höhe der Kaſſenbeſtände feſtzu
ſtellen, wurde heftig angegriffen. Schließlich nahm
die Kammer den Geſetzentwurf mit mehrfachen Ande

rungen an.

Politische Cebersicht.
Das Abſchlachten einer fetten Wiener Ente

beſorgt am Montag abend die „Rordd. Allg. Ztg.“. Wieein Wiener Blatt meldet ſoll in St. Petersburg behar
werden, Kaiſer Wilhelm habe an Haiſer Nikolaus
Telegramm geſandt, worin um Einſtellung der deutſch
feindlichen Artikel in der ruſſiſchen Preſſe gebeten wird.
„Wir möchten feſtſtellen,“ ſo ſchreibt dazu das ofſiziöſe
Blatt, „daß dieſe Behauptung völlig aus der Luft ge
griffen iſt.“

Frankreich. Die ſtreikenden franzöſiſchen
Poſtbeamten halten hartnäckig an der Forderung feſt,
daß Unterſtaatsſekretär Simyan das Feld räumen ſoll,
bevor ſie die Arbeit wieder aufnehmen. Das Streik
komitee ließ Sonnabend nacht eine Erklärung anſchlagen,
in der es zum Schluß heißt: „Fort mit Simyan, un d
dem, was er geſchaffen hat! Das Perſonal ber
Poſt iſt der Laune Simyans ausgeliefert. Seit zwei
Jahren duldet Barthou die Verhältniſſe. Wir wenden
uns heute an Simyan und durch Barthou erhalten wir
Antwort. Durch einen Wechſel werden wir nichts ver
lieren. Jn einem Lande, wie dem unſrigen wo Sinn für
Rechtſchaffenheit, Würde und Ehre herrſcht, iſt unſere
Sache von vornherein gewonnen. Inzwiſchen ſcheint
ſich aber ſo zu ſagen über Nacht eine Wendung vollzogen
zu haben. Aus Paris wird nämlich vom Montag
berichtet Der in der Verſammlung der ausſtändigen Poſt
und Telegraphenangeſtellten am Sonntag gefaßte Beſchluß,
die Arbeit am Montag noch nicht wieder aufzunehmen,
erfolgte gegen den Wunſch des Streikausſchuſſes, der nach
den Unterredungen mit Clemenceau und Barthou be
ſchloſſen hatte, die Wiederaufnahme der Arbeit für Diens
tag zu empfehlen. Das Amtsb latt veröffentlichte einen
langen Erlaß des Unterſtaatsſekretärs Simyan
über die Beförderungs verhältniſſe der Poſt und
Telegraphenbeamten, in dem er den von letzteren aus
geſprochenen Wünſchen Rechnung zu tragen ſucht. Danach
blieb Simyan im Amt; er nimmt aber ſeine Verordnungen
zurück, die den Anlaß zum Ausſtand gegeben haben. Die
Streikenden ſind aber bereits ſo unverſchämt geworden,
daß dieſes Nachgeben der Regierung ihnen nicht genügt:
Simyan ſoll, ſo ſchreien ſie fort und fort, geopfert werden.
Nachrichten vom Montag beſagen Von 5000 aus
ſtändigen Poſtbeamten iſt erklärt worden, daß es
unmöglichſei, die Arbeit unter den von der Regierung
geſtellten Bedingungen wieder aufzunehmen. Jm
Haupttelegraphenamt und in verſchiedenen Telegraphen
ämtern hat Montag vormittag die Zahl der arbeitenden
Beamten zugenommen. Dem Vernehmen nach ſind 250
Linien in Unordnung, weil für ihre Jnſtandhaltung
nicht geſorgt wird. Miniſterpräſident Clemenceegau
hat Montag früh in Anweſenheit des Miniſters der öffent
lichen Arbeiten Barthou eine Abordnung der aus
ſtändigen Poſtbeamten empfangen. Die Beamten
erklärten, es handle ſich für ſie nur um die Durchſetzung
von Standesforderungen. Sie beſtanden darauf, von
Elemenceau das Verſprechen zu erlangen, daß Unter
ſtaatsſekretär Simyan verabſchiedet werden
ſolle. Elemencegu und Barthou erklärten auf das be
ſtimmteſte, daß ſie ſich über dieſen Punkt keine Bedingungen
ſtellen laſſen könnten. Ebenſo er klärte Clemenceau, ſich
den Ausſtändigen gegenüber überhaupt nicht auf Be
dingungen einlaſſen zu können. Die Regierung habe ihr
Wohlwollen bereits damit bewieſen, daß ſie alle Aus
ſtändigen ausnahmslos zur Wiederaufnahme der Arbeit
aufgefordert habe. Barthouhates abgelehnt die
Abgeſandten des Syndikats der Poſtbeamten

offiziell im Miniſterium zu enpfangen, das
Syndikat werde nur in Erwartung des Poſtbeamten
reglements geduldet. Doch werde der Miniſter alle Poſt
beamten empfangen, ohne ſich mit der Frage zu befaſſen,
ob ſie Mitglieder des Syndikats ſeien oder nicht. Der
Miniſter verſicherte, daß ſein Entſchluß, die bereits ent
laſſenen beiden Poſtbeamten Simonnet und Grangier nicht
wieder einzuſtellen, unwiderruflich ſei, und daß die Be
amten, die ſich der Aufforderung, den Dienſt wieder auf
zunehmen, nicht fügen würden, endgültig entlaſſen werden
würden. Zwiſchen Döle und Belfort ſind fünf
zehn Telegraphenſtangen durchgeſägt worden.
Die Verbindung iſt jedoch bereits wiederhergeſtellt. Bei
zwölf Erſaßwahlen zur franzöſiſchen De
putierten- Kammer wurden am Sonntag fünf So
zialiſtiſch Radikale und ein „geeinigter“ Sozialiſtiſch
Radikaler gewählt. Jn fünf Wahlkreiſen ſind Stichwahlen
erforderlich ein Wahlergebnis ſteht noch aus.

England. Dem „Standard“ zufolge hat die Admiralität
beſchloſſen, an der Oſtküſte Schottlands eine Station für
eine Unterſeebootflottille mit dem Kommando im Firth of
Forth zu errichten. Die Regierung von Neuſeeland hat
ſich bereit erklärt, ſofort die Koſten für ein großes Schlacht
ſchiff neueſten Typs zu beſtreiten und ebenſo für ein zweites,
wenn es erforderlich ſein ſollte.

Türkei. Der türkiſche Miniſter des Außern,
Rifaat Paſcha, iſt Sonntag abend in Rom eingetroffen
und von dem Generalſekretär im Miniſterium des Außern,
Bollati, und den Mitgliedern der türkiſchen Botſchaft
empfangen worden. Er hatte am Montag eine Unterredung
mit dem Miniſter des Außern, Tittoni, wurde dann vom
König empfangen und zur Frühſtückstafel geladen.

Türkei. Die Mannſchaften zweier türkiſcher
Bataillone in Janinga, die ſeit 7 bezw. 8 Jahren
unter den Waffen ſtehen, verlangten unter Hinweis auf die
Notlage ihrer Familien ihre Entlaſſung. Da ſie ſich
gütlichen Vorſtellungen nicht zugänglich zeigten, wurde
mit Waffengewalt gegen ſie eingeſchritten, wobei ein
Mann getötet und neun verwundet wurden. Die Meuterer
unterwarfen ſich ſodann.

Herbien. Die Belgrader Zeitung „Zvono“ meldete
Jm Belgrader Spital iſt ein ehemaliger Kammerdiener
des Kronprinzen Georg an ſchweren Verletzungen
geſtorben. Vor ſeinem Tode ſagte der Kammerdiener aus,
daß der Kronprinz ihn mit der Reitpeitſche mißhandelt und
ihm Fußtritte verſetzt habe. Die Zeitung ſagt, man müſſe
den Kronprinzen entweder in ein Jrrenhaus ſtecken oder
ihn dem Gericht überliefern.

Nordamerika. Zur amerikaniſchen Tarif
frage hatten Präſident Taft, Staatsſekretär Knor,
andere Mitglieder des Kabinetts und Senator Ald rich,
der Vorſitzende der Finanzkommiſſion des Senats, am
Sonntag eine Beſprechung wegen der Maximal- und
Minimaltarife, die in der neuen Tarifbill vorgeſehen ſind.
Es ſcheint, das gewiſſe Produkte bei denen eine Zoll
ermäßigung nicht erwartet wurde, den Minimaltarif
erhalten ſollen. Man glaubt, das England auf den
Minimaltarif Anſpruch habe, während Deutſchland
Amerika in allen Fällen die niedrigſten Zoll
ſätze einzuräumen haben würde, um von
Amerikaden Maximaltarifzu erhalten.
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ehe z aBerlin, 23. März. Der rMontag beim Reichskanzler vor. Jm Laufe des
Montag vormittags nahm der Kaiſer im Königlichen
Schloß zu Berlin den Vortrag des Vertreters des
Chefs des Zivilkabinetts, Geheimen Oberregierungsrat
v. EiſenhartRothe, entgegen.

(Der preußiſche Geſandte in Weimar,
Graf v. Wedel,) iſt zur aushilfsweiſen Be
ſchäftigung in das Auswärtige Amt einberufen
worden. Was hat eigentlich ein preußiſcher Ge
ſandter in Weimar, abgeſehen von der „Repräſen
tation“, zu tun

(Aus Anlaßdes Stapellaufs) des großen
Kreuzers „Von der Tann“ richtete Prinzregent
Luitpold von Bayern an den Kaiſer nachſtehendes
Telegramm: „Ich bitte dich, meinen herzlichen Dank
dafür entgegenzunehmen, daß der große Kreuzer, deſſen

Stapellauf ſich heute vollzieht, den Namen „von der

Tann“ tragen wird. sDie Ehrung ihres Führers in
ruhmreichen Tagen erfüllt die ganze bayeriſche Armee
mit Stolz und freudiger Genugtuung. Möge der
Kreuzer „von der Tann“ den Namen, den er führt,
mit neuem Ruhm im Dienſte des Deutſchen Reiches
bedecken. Gez. Luitpold.“ Der Kaiſer erwiderte
hierauf mit folgender Depeſche: „Herzlichen Dank für
dein Telegramm. Es iſt mir eine erfreuliche Pflicht
geweſen, auch den Namen eines großen bayeriſchen
Generals einem meiner Schiffe zu geben. Und ich
weiß, daß gerade der Name „von der Tann“ von
meiner Marine mit freudigem Stolze begrüßt
werden wird.

Dem venezola niſchen Sonder-
geſandten Dr. Paul,) der, wie bereits gemeldet,
am Sonnabend vom Kaiſer und vom Fürſten Bülow
empfangen wurde, verlieh der Kaiſer am Schluſſe der
Audienz den Kronenorden erſter Klaſſe. Dem Empfang
wohnte neben dem venezolaniſchen Geſandten
Dr. Fortoul auch Staatsſekretär v. Schoen bei. Nach
dem Dr. Paul dem Kaiſer ſein Beglaubigungsſchreiben
überreicht hatte, drückte, nach der „Voſſ. Zig. auch
Kaiſer Wilhelm dem Sondergeſandten ſeine Be
friedigung über die zwiſchen Deutſchland und
Venezuela herrſchenden guten Beziehungen, ſowie über
den kürzlich erfolgten Abſchluß des deutſchvenezo
laniſchen Handelsvertrages aus. Auch der Kaiſer
hofft, daß die Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern
immer innigere werden möchten und daß Venezuela
in Zukunft auch mit den anderen Mächten in Frieden
leben wird. Fürſt Bülow erörterte mit Dr. Paul be
ſonders diedeutſchevenezolaniſchen Handels

ſprach am
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beziehungen und erkundigte ſich im Verlaufe der
Unterredung unter anderem, ob die Boden und
klimatiſchen Verhältniſſe ſich einer Einwanderung
günſtig erweiſen. Auch Fürſt Bülow gab ſeiner Be
friedigung über die guten Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Venezuela Ausdruck und iſt ebenfalls
von dem Wunſche beſeelt, daß die Verbindungen
zwiſchen den beiden Ländern ſich in Zukunft noch
enger knüpfen mögen. Dr. Paul wird ſich noch un
gefähr zehn Tage in Berlin aufhalten und ſich danu
wieder nach Holland begeben.

Parlamentarisches.
Jn der Budgetkommiſſion ſtand am Montag

das Extraordinarium des Marineetats zur Be
ratung. Zunächſt beantragte der Vertreter der
Sozialdemokraten, vor dem erſten Titel über
Schiffsneubauten die Verhandlung abzu
brechen und nicht eher fortzuſetzen, als bis der Reichs

Erklärungendes engliſchen Premiersgeäußert
habe. Man müſſe, ehe man über neue Schiffe berate, wiſſen,
ob der engliſche Premierminiſter Recht habe mit ſeiner
Behauptung, daß er in bezug auf die Einſchränkung der
beiderſeitigen Flottenrüſtung bei uns kein Entgegenkommen
gefünden habe. Der Vorſitzende der Kommiſſion verlas
darauf nochmals das Schreiben des Reichskanzlers aus der
Sonnabendſitzung, wonach der Kanzler nicht in der Lage
ſei, in den nächſten Tagen eine Auskunft in der Budget
kommiſſion zu geben, daß er aber nach Eingang des
Materials den Staatsſekretär des Auswärtigen beauf
tragen werde, Mitteilungen zu machen ſoweit ſie im
Intereſſe des Landes liegen, und daß er ſich weitere Mit
teilungen zu gegebener Zeit ſelbſt vorbehalte. Der Vor
ſitzende der Kommiſſion machte im Anſchluß hieran den
Vorſchlag, dem die Kommiſſion einmütig zu
ſtimmte, die Neubautitelzurückzuſtellen, heute
den Marineetat im übrigen zu erledigen und Dienstag vor
Beratung der Schiffsneubauten den Etat des Reichs
kanzlers einzuſchieben.

Die Beratung der Beamtenbeſoldungs
vorlage im Herrenhaus wird eine kleine Ver
zögerung dadurch erfahren, daß der Berichterſtatter der

infolge ſchwerer Erkrankung ſeiner Frau nach Hauſe reiſen
mußte. Die Sitzungen der Herrenhauskommiſſion werden
deshalb erſt am Mittwoch oder Donnerstag beginnen
können. Da die Kommiſſion im weiteren Verlauf ihrer
Beratungen ſich des Mantelgeſetzes wegen mit der Finanz
kommiſſion des Herrenhauſes ins Einvernehmen ſetzen muß,
läßt ſich augenblicklich der Zeitpunkt, in dem das Plenum
die zweite und dritte Leſung der Vorlagen wird vornehmen
können, noch nicht abſehen.

Kehklameteil.
So Väterehen und un

Kaumnmn's osgehen!
W S n Nicht zu warm, nicht zu kühl angezogen, eine Fays

ächte Sodener Mineral-Paſtille im Mund und ein
W Dutzend in der Taſche und nun darf der März

S wind ſchon tüchtig blaſen, er ſchadet dir nicht. Ja,
wenn wir die Fays ächte Sodener nicht hätten!

S Unſer Vorrat iſt übrigens alle und wenn du willſt,
bring aus der Apotheke oder Drogerie ein paar
Schachteln mit. Die Schachtel koſtet ja nur 85 Pfg.

kanzler in der Kommiſſion erſchienen und ſich zu den Kommiſſion, der die Vorlagen überwieſen worden ſind,

Bekanntmachung.
Für den Fall der Ueberflutung des

Neumarktes haben wir zur unentgeltlichen
Perſonenbeförderung Fiſcher angenommnen,
die durch weiße Armbinden kenntlich ſind.

Merſeburg, den 23 März 1909Die t eKontroll- Verſammlungen

im Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjährigen Frühjahrs Kontroll

Verſammlungen werden und zwar nur auf
dieſem Wege beordert:

1. ſämtliche Reſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr Jl und

der Seewehr l. Aufgebots (mit Aus
nahme derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1897 in
den Dienſt getreten ſind, ſowie der bei
der Kavallerie und der Marine als vier
jährig freiwillig in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1899 in den Dienſt
getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre

aktiv gedient haben oder in ihrem
-4. Dienſtjahre zur Dispoſition des
Truppenteils beurlaubt worden ſind),

3. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition der
DTruppenteile benrlaubten Mannſchaften,

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche
Halbinvaliden wie unter 1 und 2 auf
geführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm
überwieſen ſind,

5. die Erſatz Reſerviſten
Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen

Ortſchaften wie folgt zu geſtellen

Im Kreiſe Merſeburgin Merſeburg am 1. April 9 Uhr vormittags
im Thüringer Hofe die gedienten Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1896, 1897,
1898, 1899 und 1900 (mit Ausnahme der
jenigen, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1897 und der vierjährig
Freiwilligen der Marine, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1899
in den Dienſt getreten ſind), ſowie die
dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten
Jahresklaſſen des Stadtbezirks,

in Merſeburg am 1. April 11 Uhr vormittags
im Thüringer Hofe die gedienten Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1901, 1902, 1908
und 194, ſowie die dauernd Halbinvaliden
der vorerwähnten Jahresklaſſen des
Stadtbezirks,

in Merſeburg am 1. April 2/2 Uhr nach
mittags im Thüringer Hofe die gedienten
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1905, 1906,
1907 und 1908, die zur Dispoſition der
Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur
Dispoſition des Truppenteils beurlaubten
Mannſchaften, die dauernd Halbinvaliden
der vorerwähnten Jahresklaſſen, die ſämt
lichen auf Zeit anerkannten Halb und
Ganzinvaliden des Stadtbezirks, ſowie
ſämtliche Reſerviſten, Wehrleute I. Aufge
bots und Erſatz- Reſerviſten des Landwehr
bezirks,

in Merſeburg am 2. April 9 Uhr vormittags
im Thüringer Hofe ſämtliche Erſatz-Reſer
viſten des Stadtbezirks,

in Frankleben am 2. April 11 Uhr vor
mittags im Erbis ſchen Gaſthofe am
Bahnhof,

in Beuchlitz am 3. April 10 Uhr vor
mittags im Gaſthofe,

in Dörſtewitz am 3. April 12 Uhr mittags
im Gaſthofe

in Lauchſtedt am 3. April 2 Uhr nach
mittags im Gaſthofe zum Kronprinzen,

in Schafſtädt am 5. April 10 Uhr vormittags
im Ratskeller,

in Zöſchen am 5. April 2/2 Uhr nachmittags
im Franke'ſchen Gaſthofe,

in Schkeuditz am 6. April 10 Uhr vormittags
im Gaſthofe zur Sonne die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1896, 1897 und 1898
(mnit Ausnahme derjenfgen, welche in der
Zeit vom 1 April bis 30. September 1897
in den Dienſt getreten ſind), die ſämtlichen
dauernd und auf Zeit anerkannten Halb
und Ganzinvaliden, ſowie die zur Dis
poſition der Erſatzbehörden und der
Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,

in Schkeuditz am 6. April 12 Uhr mittags im
Gaſthofe zur Sonne die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1899, 1900, 1901 und 1902
(mit Ausnahme der vierjährig Freiwilligen

bis 30. September 1899 in den Dienſt ge
treten ſind),

in Schkeuditz am 6. April 2 Uhr nachmittags
im Gaſthofe zur Sonne die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1903, 1904, 1905, 1906,
1907 und 1908,

in Schkeuditz am 7. April 8 Uhr vormittags
im Gaſthofe zur Sonne ſämtliche Erſatz
Reſerviſten

in Kötzſchau am 7. April 2/2 Uhr nachmittags
im Blume'ſchen Gaſthofe die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1896, 1897, 198, 1899
und 1900 (mit Ausnahme derjenigen,
welche in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1897 und der vierjährig
Freiwilligen der Marine, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1899
in den Dienſt getreten ſind), die dauernd
Halbinvaliden der vorerwähnten Alters
klaſſen ſowie ſämtliche Erſatz-Reſerviſten,

in Kötzſchau am 7. Ayril 4 Uhr nachmittags
im Blume' ſchen Gaſthofe die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1901, 1902, 1903, 1904,
1905, 1908, 197 und 1908, die zur Dis
poſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und
der Truppenteile beurlaubten Mann
ſchaften, die dauernd Halbinvaliden der
erwähnten Altersklaſſen ſowie ſämtliche
auf Zeit anerkannten Halb- und Ganz-
invaliden,

in Kleingoddulag am 13. April 10 Uhr vor
mittags im Gaſthofe,

in Lützen am 13. April 2/2 Uhr nachmittags
im Gaſthofe zum roten Löwen die Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1896, 1897, 1898,
1899 und 1900 (mit Ausnahme derjenigen
welche in der Zeit vom April bis 30.

vom 1. April bis 30. September 1899 in
den Dienſt getreten ſind),
Halbinvaliden der vorerwähnten Jahres
klaſſen, ſowie ſämtliche Erſatz Reſerviſten,

im Gaſthof zum roten Löwen die Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1901,

die zitr Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen
urlaubten Mannſchaften, die

kannten Halb- und Ganzinvaliden,
in Großgörſchen am 14. April 272 Uhr nach

mittags im Sack'ſchen Gaſthofe
Es wird noch beſonders darauf hinge-

wieſen, daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine

aufzubewahrenden Kriegsbeorderung beziw
Paßnottz mit zur Stelle zu bringen und zu
der KontrollVerſammlung pünktlich zu er
ſcheinen hat, zit welcher der betreffende Jahr
gang befohlen iſt. Die Jahresklaſſen, denen
die Leute angehören, ſind auf den Militär
päſſen angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor den Kontroll
Verſammlungen beim Bezirkskommando zur
Sprache zu bringen.

Das Erſcheinen zu einer anderen, als der
befohlenen Kontroll Verſammlung iſt nicht
geſtattet.

Weißenfels, den 11. März 1909.
König liches Bezirks Kommando.

Wohnung, 2 Studen, Kammer und
Küche zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

3 Zimmer, 1 Kammer, 1 Küche, Entree,
elektriſche Lichtankage und Zubehör per
1. Juli zu beziehen Blumenthalſtr. 10.
lerrsehaftſ. Wohnung

Oberburgſtraße 5, 1. Etage, 1 Salon,
5 Zimmer, reichlich Zubehör, ſofort oder
ſpäter zu vermieten und zu beziehen. Näh.

Oberburgſtraße 5, part.

BRahnhofstrasse 2
Näheres daſelbſt, 1. Erage.

Eine Erkerwohnung an ruhige Leute zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen

Lindenftr 8.
Eine freundliche Wohnung,

beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und Zu
behör, Korridor, wird von jungen Leuten
zum 1. Juli d. J. geſucht. Angebote mit
Preisangabe an die Exped. d. Bl. unter

die dauernde

in Lützen am 14. April 10 Uhr vormittags

1902,
1903, 1904, 1905, 1906, 1907 und 1908,

und der Truppenteile be
dauernde

Halbinvaliden der vorerwähnten Alters
klaſſen, ſowie ſämtliche auf Zeit aner-

Militärpapiere nebſt der in dem Militärpaß

iſt die 2. Etage zum 1. Juli zu vermieten. z

enorme Ersparnis an

September 1897 und der vierjährig Frei-
willigen der Marine, welche in der Zeit

Jch beabſichtige das bisher dem
Kriegsdorf bei

Die Gebäude liegen direkt an

bedeckter Göpelbetrieb,

am Hauſe.

Geſücht zum 1. Jult Wohnung,
2 Kammern und Zubehör
mit Preis unter W 200 an
d. Blattes.

Suche 1 Wohnung von 2 Stuben,
Kammer, oder 1 Stube, 2 Kammern, per

ſofort oder ſpäter. Offerten bitte im Gaſt
hof Zum gold Stern abzugeben.

Freundliche Wohnung von 2 Stuben
Küche, Kammer, und Zubehör oder 1 Stube,
2 Kammern, Küche und Zubehör zum 1.
Juli zu mieten geſucht. Offerten mit Preis
bis 25. März 1909 unter W 2 an die
Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern
und Küche nebſt Gelaß, wird von einem
ſtädtiſchen Beamten zum 1. Oktober geſucht.
Offerten unter W an die Exped. d. Bl.

Möblierto Wohnung
von einem Herrn geſucht. Gefällige An-
exbieten ſind unter I H. an die Exped.
d. Bl. zu richten.

3 neue Venster,
1000170, 40 Millimeter ſtark, werden
billig verfauft Entenvlan

die Exped.

W gib aber acht, daß du keine Nachahmungen erhältſt

auf dem Rasen, so bleich

ſelten ſchöner Verfaſſung, alles maſſiv,
alles äußerſt

Wöhnhaus tadellos und ſehr geräumig.

rkuben,

Gefl. Offerten

h

t die Wäsche im Kessel dei
Gebrauch von

Gib blendend weisse Waäsche, ohne Reiben und
Bürsten, ohne jede Mühe und Arbeit
unschadlich, schont das Gewebe und bewirkt

Absolut

Zeit, Arbeit und Geld.
Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTEN:
Henkel Co., Dässeldorf.

Gutsbeſizer Hermann Reinhardt in
Merſeburg gehörige Stammgut mit za 60 Morgen

Acker und Wieſen zu verkaufen oder zu vertauſchen
der Landſtraße und befinden ſich in
gepflaſterter Hof, gewölbte Stallungen,

beguem und modern eingerichtet.
Faſt neuer ſchöner großer Garten

Die Grundſtücke, nur guter ertragfähiger Boden, liegen in 4
Plänen, teilweiſe direkt am Dorfe, teilweiſe ganz nah am Dorfe.

Ich mache dem Känfer äußerſt günſtige Zahlungsbedingungen und laſſe
event. einen Teil des Kaufpreiſes fünf Jahre unkündbar mit Proz. ſtehen.

Beſichtigung jederzeit gegen vorherige Anmeldung.

ax Weber,
Bahnhofſtraße 15. Telephon 426.

Naumburg a.

Als überaus praktiſche Geſchenke zur

eignen ſich unſere vorzüglichen und preis
werten Abonnentenprämien

Goethes Werke
Schillers Werke

e e zwei Bände
die wir noch, ſo lange der Vorrat reicht,

zu dem äußerſt günſtigen
Vorzugspreise von 3 Mark
abgeben können. Auf Wunſch Zuſendung
frei Haus. Anſichtsexemplare liegen aus.
Verlag des „Merſeburger Correſpondent“,

S n riebte v r en
Maler und

Lackierer Arbeiten.
Sauberes Ausführung Billige Preise.

Büchsenschuss,

der Marine, welche in der Zeit vom 1. April E R 16 erbeten.
Halleſcheſtraße 81.

Hausburſchen
von außerhalb zum 1. April ſucht

Conditorei ikner
Beſſeres aber einfaches Fräulein von

auswärts, evangl., Anf. der 80er, welche
die Führung eines kl. beſſ. einf. Haushalt
übern. will, ſacht Stellung auch für gröbſte
Arb. Gehalt Nebenſache. Off. unter 10
an die Exped. d. Bl.



Zarte
felte MahjesHeringe,

hochfeine

wohlſchmeckend. Maltakartoffeln J

Fritz Schume.
Wein

Etabliſſement
iſt bekannt!

als beſte Bezugs
quelle für alle

Kinder
nahrungs

Stets friſch, da großer Abſatz. Schweier
milch (Milchmädchen) 50 Pf.

Rich. Kupper, Central-Drogerie. Markt 17

coure,
Hofſenkſchächte, Geruch
verſchlüſſe, Pvtelfäſſer

verkauft billig.
Kanaliſation, Erdarbeiten,

Entwäſſerungsanlagen
werden ausgeführt.Albert Kadachk,

Halleſcheſtr. 81.

Schuhwaren
empfiehlt in großer Huswahl

zu billigen Breiſen
Otto Riedlel, Burgſtraße 11.

Reparatirren ſchnell und gut.

Preufßziſcher
Beamten-Verein.

Hunptperſummnlung

gemäß S. 15 der Satzungen
Montag den 29. März 1909

abends 8 Uhr
im „Tivoli“, Zimmer Nr. 1.

Tagesordnung:
1. Mitteilungen.
2. Rechnungslegung.
3. Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages.
4. Wahl eines Vorſitzenden und noch eines

Vorſtandsmitgliedes.
Der Vorſtand.

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburgn. Umgegend.

Donnerstag den 25. März, nachmittags
3 Uhr,
General Versammlung
in der „Goldenen Kugel“.

Tagesordnung:
Vorſtandswahl.

Der Vorſtand.

Funkenhure.
Täglich Auftreten der

Bayrischen Sänger

Michel Hàäpp
mit neuen Kräſten.

U. a. Rechnungslegung.

Hochachtend Merfurth.

Kötzschen.
Der Saal

Sonntage noch frei.
A. LKöke-

Mittwoch abend Salzknochen.

kretsehmers kestauration.
Donnerstag

Schlachtefeß
Heute Mittwoch

Schlachtefest
achmittags friſche Wurſt.

empfehle mein großes Lager von

iſt für mehrere S

Goldne Kugel.

„Reichs-
Neu? Neu?

Montag
Dienstag den

Grosbie-
NeunEduard Klau

Merſeburg,
empfiehlt ſich zur Lieferung von

Stettiner Stern-Zement,
Portland-Zement

in Tonnen nnd Säcken,
Zement-Kalk, Gips.
Glasierte Tonröhren

mit ſämtlichen Formſtücken.

Tpulüipen und -Tröge
für Ochſen, Kühe, Pferde, Schweine.

Eſſenanfſätze, dunſthauhen

Flurplatten in verschiedenen
Mustern.

Schamotte- Steine und

Nörtel.

Dachpappen, Teer,
Carbolinenm.

Guasdanzegeel.,
Bitumen-Emulsion u. Ceresit,

D. R. P., zur Herſtellung waſſerdichten
Mörtels.

Zur FrühjahrsSaiſon
Rüten

in den neueſten Faſſons und Farben, als
Haar-, Woll- und Lodenhüte,

nur beſte Qualitäten. Als Neuheit
patentierte Klapphüte.

Konfirmandenhüte von I Mark an.
Aparte Neuheiten in

Herren-, Knaben- und Mädchenmützen.
Reizende Neuheiten in

Krawatten, Schlipſen, Herrenwäſche, weißz und bunt,
Hoſenträger, Gummigürtel, Regenſchirme

Handschuhe
in Glacse, Wildleder, Seide und Zwirn.

J

Rich. Hippe
Jnh. Karl Köppe,

Gotthardtſtraße 24.
Mache darauf aufmerkſam, daß ich meine Preiſe ſo billig geſtellt habe, um mit

e

Z

S jeder Konkurrenz konkurrieren zu können.
Mitglied des RabattSparvereins.

7 e VI 0 des.
Geſtatte mir ergebenſt anzuzeigen, daß sämtliche Nenheiten

ß S der Seison eingetroffen ſind. Modellhüte ſtehen zur gefälligen
Anſicht, V. agen.

Wir suchen den

Allein verkauf
unseres allgemein bekannten und beliebten kohlensauren Mineral-

Gerolsteiner Sprudel
HMerseburg und Umgebung einer solventen Firma zu übertragen.
Gute Lagerräume Bedingung; Fuhrwerk erwünseht.

Gerolsteiner Sprudel, G. m. b. H.,
Köln a Rh.

für

Neu? Neuw?
Reichskrone

Heute ſowie täglich
J Unterhaliungs Konzerte vom

Damen Enſemble.
R Angen-hme Muſik.

Harmonium-Beſetzung.
Jeden Sonntag 3 Konzerte

ſerzog chnonſen

Welt Panoramg
Italienische Riviera

Bordighera, Han Remo, Eenua,
Biſa, Jlorenz.

Eine herrliche Reiſe.

Schultheiss.
Heute Mittwoch abends ab 61/2 Uhr

Schweinsknochen mit Sauerkraut
und Erbspüree.

Preußiſcher Adler
Mittwoch Schlachtefeſt.

Zum alten Dessauer.
Donnerstag Schlachtefeſt.
Meters Rectauratton.

Heute

Schlachtefest
Donnerstag

2
Z,

riſche hausſchlacht. Vurf.

6 Fischer, *ge
W Donnerstag

hausſchlachtene Vurß

De Wanne
Donnerstag

ſt. hausſchlachtene Vurß

erike Vogel, Soßmarkt 17.
Maädchen- Penſion.
Junge Mädchen finden in einer beſſerenBeamtenfanttkte et Stern n es e

haltes und der geſellſchaftlichen Formen
liebevolle Aufnahme. Offerten unter
B M 100 Erfurt hauptpoſtlagernd.

Ein Lehrling
wird geſucht

Tiſchlerei Sotthardtſtraße 34.

fabrik-Sattler
(auf Treibriemen oder Geſchirrarbeit) ſucht
Stellung. Offerten unter O P an die
Exped. d. Bl.

Einige geübte

ifrerimnment
finden bei gutet Bezahlung dauernde Be
ſchäftigung.

K. Mauerzberger,
Etabliſſement für Färberei und chemiſche

Reinigung,
Kmmendnrf.

Junge lädlcten
welche Oſtern die Schule verlaſſen, finden
Beſchäftigung.

O. Gör ling.
Gewandte Verkäuferin

für Poſamenten Weiß- und Wollwaren
per bald geſucht. Gefl. Offerten sub G V
an die Exped. d. Bl erbeten

s güngeres Newnſtnädchen
zum 1. April geſucht. Zu erfragen

Burgſtraße 13 I. rechts.

Aufwartung
für vormittags geſucht

Bahnhefſtraße 4 part.
Ein blaner Gummiball in der

Burgſtraße verloren. Bitte gegen Be
lohnung abzugeben Burgſtr. 9 I.

Prauner Jngdhunt
mit weißem Bruſtſtern und Kettenhalsband
entlaufen. Wiederbringer oder Derjenige,
wer mir nachweiſen kann, wer den Hund
eingefangen oder geſchlachtet hat, erhält

20 Mk. Belohnung.
A KöKo. Kötzſchen.

Friedrich Rödel. Salleſheſraße eTelephon 295.
Hierzu eine Veilage,



finanzreform.
An der Nachlaßſteuer, ſo erklärte der

württembergiſche Finanzminiſter v. Geß
ler in der Sitzung der Finanzkommiſſion der Zweiten
Kammer, halte die Regierung nach wie vor feſt. Die
Regierung erblicke in der Nachlaßſteuer nach wie vor
die geeignetſte Löſung für die mannigfachen Schwierig
keiten, die ſich bei der Beratung über die Reichsfinanz
reform ergeben haben. Hieraus ergebe ſich auch die
Stellung der Regierung gegenüber dem Kompromiß
antrag, deſſen nachteiliger Einfluß auf die Verhältniſſe
der Bundesſtaaten in ſtaatsrechtlicher und finanzieller
Hinſicht ſeines Erachtens zutreffend dargelegt worden ſei.

„Witwen- und Waiſenſteuer“ iſt die neueſte
Bezeichnung, mit der die agrarfreundliche Preſſe die
Näachlaßſteuer belegt, um Stimmung gegen ſie zu
machen. Hoffentlich ſchreiben ſich aber die „Kreuzztg.“
und geſinnungsverwandte Blätter hinter die Ohren,
was Prof. Adolf Wagner vor wenigen Tagen in
einer Verſammlung des Bundes der Bodenreformer
geſagt hat. Er führte aus, die konſervative Bezeich
nung der Nachlaßſteuer als einer „Steuer auf
Witwen und Waiſen“ ſei nichts weiter als eine
hetzeriſche Redensart, kein ehrliches Ar
gument.

Gegen das Branntweinmonopol hat ſich
dieſer Tage in Berlin eine Verſammlung angeſehener
land wirtſchaftlicher Brenner ausgeſprochen.
Obwohl in der Sitzung vereinzelt von Brennern, die
der Zentrale nahe ſtehen, die angeblichen Segnungen
des Monopols empfohlen wurden, lehnte die Ver
ſammlung dieſe Beſteuerungsart prinzipiell und mit
großer Entſchiedenheit ab. Bemerkenswert war es,
daß ſich faſt alle anweſenden Brenner mit äußerſtem
Nachdruck gegen das Kontingent, gegen ſeine
Aufrechterhaltung und Wiederaufnahme in die neue
Vorlage, ausſprachen.

Daß die Agrarier Steuermogelei be
treiben, iſt von der klerikalen „Köln. Volksztg.
bisher mit en a geleugnet worden,

bringt das krumsblatt einen Artikel,
in dem offen zugegeben wird, daß die Mängel der
Steuereinſchätzung, auf die Prof. Dr. Hans Delbrück
hinſichtlich der öſtlichen Provinzen hingewieſen hat,
im Einklang ſtänden mit einer im Oſten weitver
hreiteten Auffaſſung. Während die hochentwickelte
landwirtſchaftliche Technik und andere Fortſchritte die
Betriebe des Großgrundbeſitzes in mehrfacher- Be
ziehung verbilligt und im Vergleich zur Vergangenheit
bedeutend lohnender gemacht hätten und während da
durch überraſchende Steigerungen der Bodenpreiſe ein
getreten ſeien (die „Köln. Volksztg.“ hütet ſich wohl
weislich, darauf hinzuweiſen, daß die Steigerung der
Bodenpreiſe in erſter Linie den durch das ausſchlag
gebende Zentrum veranlaßten Schutzzollerhöhungen zu
verdanken iſt. D. Red.), ſei in Oſtelbien die Er
gänzungsſteuer dem Steigen der Boden
renten und der land wirtſchaftlichen Jm
mobiliarwerte nicht in dem Maße gefolgt,
wie in den anderen Provinzen mit häufigerem Beſitz
wechſel. Das Zentrumsorgan will aber dafür nicht
den Landrat verantwortlich machen. Denn dieſer
könne nicht gegen den Großgrundbeſitz aufkommen und
ſei ſogar in vielfacher Beziehung von den Kreistags
mitgliedern materiell abhängig. Deswegen plädiert
die „Köln. Volksztg.“, und darin ſtimmen wir mit ihr
überein, dafür, daß als Vorſitzender der Steuerveran
lagungskommiſſion ſtatt des Landrats ein nach allen
Seiten unabhängig daſtehender beſonderer Beamter
angeſtellt werden müſſe.

Von den Steuerhinterziehungen durch
die Agrarier hat auf der nationalliberalen Ver
treterverſammlung für Oſt und Weſtpreußen, die am
Sonntag in Danzig ſtattfand, Prof. Heidenhain-
Marienburg einige hübſche Beiſpiele mitgeteilt. Dabei
erzählte er u. a. Ein Landwirt habe ſeinen Sohn in
der Stadt auf der Schule und zahle für ihn jährlich
1200 Mk. Penſion und 300 Mk. für Schule, Bücher,
Tanzunterricht uſw. Dieſer Landwirt ſei nur mit
2400 Mk. Einkommen eingeſchätzt. Ein anderer Land
wirt war ebenfalls mit 2400 Einkommen eingeſchätzt.
Als ſein Sohn Kavallerieoffizier werden wollte, mußte
er einen jährlichen Zuſchuß von 3000 Mk. garantieren
Er ſchätzte deshalb ſein Einkommen auf 4000 Mk. ein
und ließ ſich vom Landrat beſcheinigen, daß er mit
dem Reſt von 1000 Mk. noch ſtandesgemäß leben
könne. Ein bekannter Abgeordneter habe einen eigenen
Oberförſter in ſeinem Walde, ſei aber nur mit 4 Mk.
Einkommenſteuer veranlagt. Ein anderer Abgeord
neter rechts von der Weichſel habe herausgerechnet,

tſch. Tagesztg.“. Jetzt

e Sger
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daß er jährlich Tauſende zuſchieße und gar keine Steuer
zahlen könne. Freiherr von Buddenbrock habe im
Kreistag erklärt, daß er keine Steuer zahlen könne.
Ein Herr des Kreistages bemerkte darauf: „Ich ſchlage
vor, dem Herrn eine Armenunterſtützung zu gewähren

n

e W S lOffizierkorps und Adel.) Nach den
letzten Reichstagsverhandlungen über das Thema
„Offizierkorps und Adel“ bietet das „Militär- Wochen
blatt“ vom 18. d. M. eine lehrreiche Lektüre. Es
enthält nämlich eine Liſte von Abiturienten der
Haupt-Kadettenanſtalt, die in der Armee als
Fähnriche angeſtellt worden ſind. Deren Verteilung
auf die einzelnen Regimenter geſtattet ein Urteil über
die Frage, ob in der Armes eine gewiſſe Unterſcheidung
zwiſchen adeligen und bürgerlichen Offizieren gemacht
wird, ob eine gewiſſe Bevorzugung des adeligen
Elements ſtattfindet. Die Liſte des „MilitärWochen
blatts“ vom 18. März umfaßt 62 Fähnriche; 20 da
von ſind adeliger Abkunft, 42 bürgerlicher. Von den
20 Adeligen wurden 6 in Garderegimentern ange
ſtellt, 7 kamen zu Regimentern, die nach fürſtlichen
Perſonen benannt ſind, 2 zu Kavallerieregimentern,
1 zur Feldartillerie, 4 zu „gewöhnlichen“ Provinz
Regimentern. Bon den 42 bürgerlichen Fähn
richen iſt nicht ein einziger beieinem Garde
regiment angeſtellt worden 8 kamen zu Regimentern,
die nach fürſtlichen Perſonen benannt ſind, 7 zu
Regimentern, die nach Heerführern benannt ſind, zwei
zur Kavallerie, zwei zur Feldartillerie, zwanzig zu
„gewöhnlichen“ ProvinzRegimentern, 3 zu Eiſen
bahn Regimentern bezw. zum TelegraphenBataillon.
Vergleicht man die Verteilung der adeligen und der
bürgerlichen Fähnriche, ſo muß man unbefangener-
weiſe zu dem Ergebnis gelangen, daß von einer
gleichmäßigen Behandlung nicht geſprochen
werden kann.

(Parteipolitiſches.) Jn Alzey-
Bingen hat die von den Nationalliberalen ver
ſchuldete Niederlage des Pfarrers Korell geradezu
anfeuernd auf die Freiſinnigen gewirkt. Ununter
brochen finden ſeitens des Parteiſekretärs Kuhl
mann Vereinsgründungen im Wahlkreiſe ſtatt, die

Zahl der organiſierten Mitglieder wird demnächſt auf
3000 geſtiegen ſein. Vor allem iſt in bäuerlichen
Kreiſen die Stimmung für die freiſinnige Sache, wie
uns von dort gemeldet wird, ausgezeichnet. Der
Liberale Verern zu Plauen nahm kürzlich eine
Reſolution an, in der erwartet, daß die Freiſinnige
Fraktionsgemeinſchaft nur dann bei der Finanzreform
weiter mitwirkt, wenn die von der Regierung vor-
geſchlagene Reichsnachlaßſteuer (allenfalls in Form
einer Erbanfallsſteuer) oder eine Reichsvermögens-
ſteuer ſichergeſtellt wird. Der liberale Verein für
Küſt rin und Umgegend hat kürzlich beſchloſſen, ſich
„Verein aller liberalen Parteien des Kreiſes Königs
berg Nm. (Sitz Küſtrin)“ zu nennen. Er hofft, durch
dieſe Namensveränderung die Liberalen des ganzen
Kreiſes beſſer ſammeln und organiſieren und ſo den
Liberalismus gegen die ſtarken Parteien der Konſer
vativen und der Sozialdemokraten wieder heben zu
können.

Parlamentarische
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 22. März.)

Der Reichstag ſetzte am Montag die Einzelberatung des
Militäretats fort. Nach den erregten Sitzungen der
vergangenen Woche iſt eine wohltuende Ruhe und Sach
lichkeit eingetreten. Bei den einzelnen Titeln wurde eine
Fülle von Wünſchen und Beſchwerden vorgetragen, die
meiſt nach kurzer, unweſentlicher Debatte Erledigung
fanden. Etwas ausgedehnter war die Diskuſſion über
das Reitende Feldjäger-Korps, deſſen Aufhebung die
Budgetkommiſſion vorſchlug, während ein konſervativer
Antrag für ſeine Erhaltung eintrat. Dieſer Antrag fand
auch Annahme, da durch die Erklärung des Staatsſekretärs
v. Schoen, daß das Auswärtige Amt ein großes Intereſſe
an der Erhaltung dieſes Korps habe, auch das Zentrum
dem Wunſch der Rechten nachkam. Beim Kapitel „Be
kleidungsamt“ gab es eine kleine Handwerkerdebatte.
Abg. Jrl (Ztr.) wünſchte, daß keine neuen Bekleidungs
ämter geſchaffen werden, wogegen die Freiſinnigen mit
Recht betonten, daß ja dieſe Bekleidungsämter auf Wunſch
des Handwerks geſchaffen ſeien und daß es nicht angehe,
dieſe Einrichtung ſo bald wieder zu beſeitigen. Nach
weiterer Beratung verſchiedener Kapitel wurde die Fort
ſetzung der Debatte auf Dienstag vertagt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 22. März.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Montag die Beratung
des Bauetats fort. Eine längere Debatte entſpann
ſich über eine Petition der Stadt Stolp, welche bat, die
Elektrizität für die Staatseiſenbahnverwaltung von der
Gemeinde Stolp ſtatt von dem Elektrizitätswerk des Herrn
v. Zitzewitz zu beziehen. Die Kommiſſion beantragte, über
dieſe Petition zur Tagesordnung überzugehen. Aus dem
Hauſe nahm neben dem Miniſter v. Breitenbach, der
ſich beſonders gegen die Artikel des „Berliner Tageblatts“
über dieſe Angelegenheit ausſprach, der konſervative Abg.
v. Boehm das Wort, der, obwohl er zu vermitteln ſuchte,
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Kedner ſämtlicher Parteien
traten dafür ein, daß dieſer Antrag in einer be
ſonderen Kommiſſion beraten werde. Der Abgeordnete
Dr. Mülkler-Sagan von der Freiſinnigen
Volkspartei nahm dabei Gelegenheit, darauf hin
zuweiſen, daß es bei Durchführung dieſes Antrages auch
möglich ſein würde, eine Verbeſſerung des Vorortverkehrs
durchzuſetzen. Der Antrag wurde einer beſonderen
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Am Diens
tag wird die Beratung fortgeſetzt, außerdem ſtehen Wahl
prüfungen und kleine Vorlagen auf der Tagesordnung.

über die Haltung der Freiſinnigen gegenüber dem
Schlußantrag der Konſervativen Und der National
liberalen, der am Sonnabend beim Titel Kriegsminiſter im
Reichstage geſtellt wurde, und zur Konſtatierung der Be
ſchlußunfähigkeit führte, ſind un richtige Meldungen
in der Preſſe verbreitet worden. Die Freiſinnigen haben
nicht nur nicht dieſen Antrag mitgeſtellt, ſondern ſie waren
von vornherein entſchloſſen, ihn abzulehnen, da ſie es für
ein Gebot der Gerechtigkeit hielten, nach den Angriffen des
Kriegsminiſters noch einen Sozialdemokraten zum Wort zu
verſtatten. Man hat dann den Konſervativen auch keinen
Zweifel gelaſſen, daß man gegen den Schlußantrag ſtimmen
würde. Aus dieſem Grunde wurde der Antrag auch zurück
gezogen. Die Konſervativen hätten ſich dieſe Niederlage
erſparen können, wenn ſie die Stimmung der Freiſinnigen
rechtzeitig ſondiert hätten.

e m S JVolkswirtschaftliches
Der Entwurf zu einem neuen ſchwediſchen Zoll

tarif wird die Beſtimmung enthalten, daß den Exporteuren
von Getreide das Recht eingeräumt werden ſoll, eine ent
ſprechende Menge Getreide zollfrei einzuführen. Damit
würde das ſeit 1894 in Deutſchland beſtehende Syſtem der
Einfuhrſcheine auch in Schweden zur Einführung gelangen.
Der Zollſatz beträgt in Schweden für Roggen, Weizen,
Gerſte, Mais, Bohnen, Linſen 3,70 Kronen 4,16 Mk.,
für Mehl 6,50 Kronen 7,31 Mk. per Doppelzentner.
Auch in Sſterreich- Ungarn und in Frankreich hat
man die Einführung des deutſchen Einfuhrſcheinſyſtems
in ernſtliche Erwägung gezogen

Der Verband deutſcher Handelsmüller
hat in ſeiner 11. ordentlichen Generalverſammlung, die
kürzlich in Berlin ſtattfand und von einer großen Zahl von
Müllern aus allen Teilen Deutſchlands beſucht war, ſich
entſchieden gegen die Einführung einer ſtaffel-
förmigen Mühlenumſatzſteuer ausgeſprochen. Die
Verſammlung erklärte unter Bezugnahme auf die den
geſetzgebenden Körperſchaften wiederholt bekanntgegebenen
ausführlichen Begründungen, daß die Einführung einer
ſolchen Steuer kein geeignetes Mittel wäre, um die Lage
der deutſchen Müllerei günſtiger zu geſtalten, ſondern nicht
allein dieſe aufdas empfind lichſte ſchädigen, ſondern
auch für die Landwirtſchaft unangenehme über
raſchungen mit ſich bringen würde. Die deutſche Müllerei
müßte nämlich bei Einführung einer ſtaffelförmigen
Mühlenumſatzſteuer entweder durch Mehlverteuerung dem
Jniport von Auslandsmehl die Wege ebnen, oder wenn
keine Brotverteuerung eintreten ſoll, dem deutſchen Land
wirt entſprechend niedrigere Preiſe für deſſen Brotgetreide
zahlen. Ferner erhob der Verein Proteſt gegen die an
gebliche Abſicht der deutſchen Regierung, den Mehlzoll
konflikt mit der Schweiz durch eine Freigabe des
ſchweizeriſchen Mehlzolles zum Zwecke der Er
höhung dieſes Zolles durch die Schweiz zur Erledigung zu
bringen. Außerdem beantragt der Verein, beim Reichs
tag zu beſchließen, die EGinfuhrſcheinordnung dahin
abzuändern, daß die Einfuhrſcheine, welche für die
Brotgetreideausfuhr nach dem Auslande erteilt werden,
nur für Brotgetreideeinfuhr (Weizen und Roggen) in An
rechnung gebracht werden und nicht zur Zollverrechnung
bei der Einfuhr anderer Güter Verwendung finden dürfen.
Der Reichstag wird ferner erſucht, durch Reichsgeſetz die
Aufhebung ſämtlicher Ausnahmetarife für die Brotgetreide
ausfuhr zu erwirken.

Provinz und UAmgegend.
F. Bernburg, 22. März. Oberbürgermeiſter

Leinweber iſt von dem Stadtverordnetenkollegium
unter gleichzeitiger Erhöhung ſeines Gehaltes wieder
gewählt worden.

F. Erfurt, 22. März. Bei zwei hieſigen Geſchäfts
leuten ſind heute falſche Hundertmarkſcheine
in Zahlung gegeben und auch angenommen worden.
Die Scheine ſind durch Lichtdruck hergeſtellt. Der
Aufdruck der roten Nummern und Stempel iſt mittelſt
Kliſchee geſchehen. Sie greifen ſich nicht ſo rauh an
wie die echten Scheine, und ihr Untergrund iſt nicht
weiß, ſondern bläulichverwaſchen.

F. Rudolſtadt, 22. März. Der Landtag be
willigte für die Entwäſſerung der links-
ſeitigen Unſtrutniederung der Regierungs
vorlage zufolge bis zu 19 Prozent der Koſten der
Ausführung des Projektes, jedoch ſoll der Betrag von
10000 Mk nicht überſchritten werden. Die Geſamt
koſten, welche von den Großgrundbeſitzern zu tragen
ſind, betragen 150 000 Mk.



F. Halle, 22. März. Nach vorangegangenem
Streit mit ihrem Ehemann begoß ſich heute morgen
die Ehefrau des Formers Duckhorn mit Petroleum
und ſteckte dann ihre Kleider in Brand. Die
Unglückliche glich ſofort einer lebenden Feuerſäule.
Obwohl die Tat gleich bemerkt und die Flammen bald
erſtickt werden konnten, iſt Frau Duckhorn doch am
ganzen Oberkörper ſchwer verbrannt. Sie wurde in
hoffnungsloſem Zuſtande in die Klinik gebracht.
Jn vergangener Nacht verſtarb der Direktor der
A. Riebeckſchen Montanwerke Guſtav Adolf Stolle
im 71. Lebensjahre. Der Verſtorbene hat, ſeitdem die
Firma A. Riebeck nach dem Tode ihres Gründers als
Aktien Geſellſchaft beſteht, dieſer als kaufmänniſcher
Direktor vorgeſtanden.

F. Torgau, 23. März. Der Schraubendampfer
„Martha“ der Vereinigten ElbeDampfſchiffahrts
geſellſchaften iſt geſtern nachmittag in der Nähe des
Großen Oſtrageheges (bei „Onkel Toms Hütte“) beim
Uberholen eines Lagerkahnes, der aus dem Winter
hafen bugſiert wurde, mit der Beſatzungsmannſchaft
mitten auf der Elbe umgekippt und unter
gegangen Nur mit großer Mühe gelang es, die
in der Mitte des angeſchwollenen Stromes treibende
Mannſchaft zu retten. Mit knapper Not vermochte
ſich der Maſchinenmeiſter aus dem Maſchinenraum,
der ſich in wenigen Augenblicken mit Waſſer füllte,
herauszuarbeiten.

F. Wimmelburg b. Eisleben, 22. März. Bei
Sprengarbeiten im Otto-Schachte wurden am
Sonnabend drei Bergleute ſchwer verletzt.

FBraunſchweig, 22. März. Die Zimmer
geſellen des Kreiszimmermeiſters Haniſch haben
heute früh die Arbeit zu den alten Bedingungen
wieder aufgenommmen. Der Arrbeitgeber
verband hat daher die für heute angekündigte Aus
ſperrung aller im Baugewerbe beſchäftigten
Perſonen zurück genommen.

F. Weida, 22. März. Ein ſonderbares
Abführmittel. Jm benachbarten Burkersdorf
litt der Knecht des Gutsbeſitzers Sch. an Verſtopfung.
Er hackte ſich ein 26 Zentimeter langes Stück vom
Rechenſtiel ab und führte es in den Leib ein und zwar
ſo tief, daß es ſeinen Fingern entſchlüpfte. Da er
dann in einigen Tagen über Leibſchmerzen klagte, ging
er zu einem Weidaer Arzt, der nach langen Be
mühungen das Objekt ans Tageslicht beförderte.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 24. März 1909.

S (Perſonalnotiz.) Landesbaurat Gätjens
von hier wurde von dem z. Zt. in Kiel tagenden Land
tage der Provinz Schleswig Holſtein zum Land es
baurat daſelbſt gewählt.

Die Waſſerbauinſpektion veröffentlichte
Dienstag mittag hier folgende Hochwaſſer
meldungen: Nebra 2,40 m, Saalburg 1,10 m,
Rudolſtadt 1,10 m, Jena 1,10 mw, Köſen 1,10 m,
Weißenfels 1 m Wuchs. Eine Uberflutung des Neu
markts wahrſcheinlich. Uber das Hochwaſſer
der Saale wird uns noch berichtet: Auch am Diens
tag wurde ein fortgeſetztes Steigen des Waſſerſtandes
beobachtet. Der Pegelſtand am Montag mittag
war am 0. P. 3,62, am U. P. 3,08; Dienstag
mittag O. P. 3,86, D. P. 3,36; nachmittag 3 Uhr
O. P. 3,88, U. P. 3,36. Die Auenwieſen ſind
vollſtändig überſchwemmt. Seit Montag nachmittag
iſt auch der Weg längs der Saale am Neumarkts
friedhof überflutet. Da es ſehr wahrſcheinlich iſt,
daß der Neumarkt wieder überflutet werden wird, ſo
hat die ſtädtiſche Bauverwaltung die Notbrücken
links und rechts dieſes Stadtteils und auch in
der Krautſtraße aufſtellen laſſen. Auch zwei
Fiſchermeiſter ſind angeſtellt, die unentgeltlich den
Verkehr mittels Kähnen aufrecht erhalten ſollen. Die
Vorſorge unſerer ſtädtiſchen Behörden iſt nur anzuer
kennen, dagegen iſt aber doch zu wünſchen, daß das
Hochwaſſer nicht wieder die Höhe erreicht wie im ver
gangenen Monat. Vielen Einwohnern bleibt dann
großer Schaden und Verdruß erſpart.

Vor 900 Jahren, am 24. März 1009, ſtarb
Biſchof Wigbert von Merſeburg, der nach Wieder
herſtellung des Bistums Merſeburg durch Kaiſer
Heinrich II. im Jahre 1004 unſer Biſchof geworden
war. Sein Grab iſt im Dom in der Biſchofskapelle
vor dem Altar des heiligen Stephanus. Zur Be
gründung der Merſeburger Stiftsbibliothek hat Biſchof
Wigbert beigetragen. Den Hain Zutibure, den die
Anwohner göttlich verehrten und vor alter Zeit her
nie verletzten, hat er zerſtört und dort dem Märtyrer
Romanus zu Ehren eine Kirche gegründet. Man hat
dieſen alten Hain vor Merſeburg bei der Faſanerie-
brücke geſucht, doch iſt in der dortigen ſumpſigen
Niederung der überlieferte Kirchenbau ſehr unwahr
ſcheinlich. Der Name deutet auf eine andere Gegend
des Hochſtifts Merſeburg. Zutibur Zwentibor-heiliger
Wald von swiety, heilig, und bor, Wald. Dieſer
Name iſt bis heute erhalten in der Ortſchaft Schkeit
bar bei Lützen, das in einer Urkunde und in der Chronik

über dieſe Männer abgeurkteilt, die Volke

Schitiburi und Schitheber heißt. Sehr vorteilhaft wird
Biſchof Wigbert in der Chronik geſchildert: „Er war
ausgezeichnet von Geſtalt und Antlitz hatte ein ſehr
angenehmes Organ und einen vortrefflichen Vorkrag,
war weiſe im Rat, unterhaltend im geſelligen Kreiſe
und außerordentlich freigebig.“ Bei Kaiſer Heinrich II.,
der für Merſeburg ſo viel getan hat, ſtand Biſchof
Wigbert in ſehr hohem Anſehen. Die Beſitzungen
des Hochſtifts Merſeburg hat er vermehrt und auch
von ſeinen eigenen Gütern 7 Höfe geſchenkt und einen
Bergwald, den man den ſchönen Berg nannte. Vor
ſeiner Erhebung zum Biſchof von Merſeburg war
Wigbert im Dienſte Heinrich II. vertrauter Rat und
ſein Kaplan. 10 Jahre litt er an einem ſchweren
körperlichen Leiden, am meiſten im Monat März, in
folge eines vergifteten Trankes, den er, ohne es zu
wiſſen, zu ſich genommen hatte. Wigberts Nachfolger
war der 1009--1018 regierende Biſchof Thietmar
von Merſeburg, der berühmte Chroniſt, dem wir die
vorſtehenden Nachrichten verdanken. St.

Der hieſige Evang. Arbeiter- Verein ver
anſtaltete am Sonntag abend im „Tivoli“ einen
Familienabend. Nach dem Geſange des gemein
ſamen Liedes „Ein getreues Herze wiſſen“ begrüßte
der Vorſitzende, Herr Herfurth, herzlich die An
weſenden und gab ſeiner Freude über den zahlreichen
Beſuch des letzten Familienabends Ausdruck, deſſen
Reinertrag den Konſirmanden der Vereinsmitglieder
zugute kommen ſoll. Der Vortrag des Deutſchen
Wahlſpruchs“ von Trümpelmann, in dem etwas zu
ſpüren iſt von dem Geiſt der „Altniederländiſchen
Volkslieder“, bereitete der nun folgenden Anſprache
des Herrn Superintendenten Bithorn den Boden.
Der Herr Redner führte etwa folgende Gedanken aus
Nach langem Warten iſt endlich der Vorfrühling ge
kommen. Freudig grüßen wir ſeine erſten Boten.
Gerade der Vorfrühling hat ſeinen beſonderen Zauber,
weil uns in ihm die Ahnung neu erwachenden Lebens
aufgeht. Ein Vorfrühling im nationalen Leben brach
für unſer Volk vor 100 Jahren an, als Männer wie
Schill und Hofer auftraten. Freilich unterlagen dieſe
Vorboten neuen nationalen Lebens bald dem Gewalt

geblich geweſen. Nüchterne Geſchichts
eele aber hat

anders empfunden und hat nicht abgelaſſen in ihrer
Liebe zu den Helden. Den ſchönſten Ausdruck hat
der Ruhm der beiden Helden im Liede gefunden.
Julius Moſer (Zu Mankug in Banden), Schenken
dorf (Schill, eine Geiſterſtimme) und e
(Es zog aus Berlin ein tapferer Held) haben
Helden volkstümlich beſungen und mit ihren Liedern
Widerhall gefunden im Herzen des Volkes, denn dieſe
Männer trugen den Geiſt in ſich, der die Bedingung
iſt zur Erhebung, zur Kraft und zur Freiheit. Sie
waren erfüllt von echter, edler Begeiſterung für das
Vaterland, von Mut, der auch vor dem Unmöglichen
nicht zurückſchreckt, und von Opferwilligkeit, die auch
das Leben einſetzt. Dieſe Tugenden ſind auch heute
noch die Grundbedingungen der Größe Auch der
nationalen Arbeiterſchaft werden ſie hoffentlich nicht
fehlen. Auch ſie wird wie Schill und Hofer den
Grundſatz wahr machen „Und ſetzet ihr nicht das
Leben ein, nie wird euch das Leben gewonnen ſein

Ein Quartett beendete den erſten Teil des Abends.
Der zweite brachte nach einer Deklamation und dem
Chorlied „Heimatglück“ von Schiebold die Aufführung
des zweiaktigen Schwanks „Eine moderne Feuer
probe“. Das Stück wurde von den Mitwirkenden
friſch und flott wiedergegeben, ſo daß die Hörer am
Schluſſe lebhaften Beifall ſpendeten. Ein geſelliges
Beiſammenſein bildete den Abſchluß des Familien
abends.

MieterVerein. Die Verſammlung am
Montag abend wurde vom Vorſitzenden, Herrn Reg.
Hauptkaſſen Buchhalter Fröbe, mit Begrüßungs-

worten an die Erſchienenen eröffnet, ſodann das Pro
tokoll der letzten Verſammlung genehmigt und hieran
die Mitteilung geknüpft, daß die Mitgliederzahl ſich
bis jetzt auf 122 erhöht habe. Es folgte darauf die
Beratung der Statuten. Dieſelben, im Entwurf nach
dem Muſter derjenigen des Jenger Mieter- Vereins
ausgearbeitet, wurden genehmigt bis auf einige kleinere
redaktionelle Abänderungen, die dem Vorſtande über
tragen wurden. Anweſend war gleichzeitig der Rechts
beiſtand des Vereins, Herr Rechtsanwalt Scholtz,
der u. a, einige kurze Erläuterungen über eventuell
auszufechtende Streitigkeiten zwiſchen Mieter und
Vermieter gab. Hierbei ſollen nur dexartige Fälle
zum Austrag gebracht werden, bei denen es ſich um
Sachen von prinzipieller Wichtigkeit handelt, die alſo
ein großes allgemeines Intereſſe haben. Es ſollen
ferner Mietsverträge nach dem Muſter des Jenaer
Vereins angeſchafft und den Mitgliedern ausgehändigt
werden. Als Verſammlungstag wurde der zweite
Dienstag im Monat feſtgeſetzt; die Bekanntmachungen
des Vereins ſollen in den beiden hieſigen Blättern er
ſcheinen. Nach Erledigung einiger kleinen internen
Angelegenheiten wurde die Verſammlung mit dem
Ausdrucke des Wunſches geſchloſſen, daß ſich die Mit
gliederzahl recht bald noch vermehren möge.

raſſe der ſtädtiſch
und Lehrer für 1907. Berichterſtatter Stadtv. Stoll g.

*Weltpanorama im „Herzvg Chriſtian“.
Im Weltpanorama ſind zurzeit die ſchönſten und meiſt
beſuchten Gegenden Italiens zu ſchauen. Zunächſt
iſt es die Riviera, welche in einer Reihe entzückender
Bilder das Auge feſſelt, ſo das in bergiger Lage auf
gebaute Ventimiglig, Bordighera mit landſchaftlich
bedeutender Ausſicht und einem ſchönen Strand und
Buchtenbild. Ganz beſonders aber feſſelt San Remo,
das am Meer entzückens ſchön gelegen iſt, mit herr
lichen Hafenbildern und einigen anderen, welche Ein
blick gewähren in das Getriebe dieſes ſo viel beſuchten
Kurortes. Auch das Haus, wo Kaiſer Friedrich ge
weilt und gelitten hat, fehlt nicht, für uns Deutſche
eine denkwürdige Stätte. Weiter folgt dann das
großartig am Meere gelegene Genug und das ſchöne
St. Marguerita mit vielen eleganten Villen. Carrara
präſentiert ſich mit ſeinem berühmten Marmor, Piſa
fällt auf durch ſeinen weltberühmten ſchiefen. Turm
und durch die reiche Faſſade und das prachtvolle
Innere des Domes. Nun folgt Florenz in großartig
ſchöner Lage, und aus dieſer vielgerühmten Stadt ſelbſt

der herrliche Dom, die Taufkapelle, das Palais und
die im Audienzſaal desſelben enthaltenen Wand
gemälde. Schließlich iſt noch Sieng mit ſeinem Dom
zu erwähnen, der ein Meiſterwerk der Architektur dar
ſtellt. Mögen alle, die ſich für dieſe prächtige Bilder
ſerie intereſſieren, den Beſuch des Panoramas nicht
verſäumen.

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 22. März 1909.

Der Stadtverordneten Vorſteher Juſtizrat Baege
eröffnet die heutige Sitzung mit folgenden Mitteilungen
a) Der Oberpräſident von Hegel teilt mit, daß der
Provinziagllandtag zum 28. d. M. nach hier ein
berufen iſt. Zu dem am gleichen Tage ſtattfindenden
Eröffnungsgottesdienſte im Dom ſind Magiſtrat und
Stadtverordnete eingeladen. Der Schuldirektor
Schulze ladet die Stadtverordneten in einem Schreiben
zur Beſichtigung der Schülerarbeiten und zum
Schauturnen am Mittwoch den 24. d. M. und zur
Feier der Entlaſſung der Konfirmanden am Mittwoch den
31. d. M. ein. Den von den Stadtverordneten ge
faßten Beſchluß, betreffend Erhöhung der Zahl der
Stadtverordneten hat der Magiſtrat in einem neuen
Ortsſtatut feſtgelegt. Dieſes findet ohne Debatte die
Genehmigung der Stadtverordneten Der Arbeiter
Auguſt Krauſe von hier bittet in einem Schreiben an die
Stadtverordneten Verſammlung um Arbeit. Der Brief
zirkuliert und wird zu den Akten genommen. Die Stadt
verordneten erledigen hierauf die Tagesordnung wie folgt:

1. Entlaſtung der Rechnungen: Der Haus
haltung

ar

tn

Die Kaſſe verzeichnet in Einnahme 7107,64 Mk. in Aus
gabe 7539,96 Mk., ſo daß ein Zuſchuß von 432,32 Mk. er
forderlich war. c) Des Bürgerrettungsinſtituts
für 1907. Berichterſtatter Stadtv. Eichhardt. Die Ein
nahme beträgt 4785,30 Mk., die Ausgabe 2739,84 Mk.,
mithin Beſtand 2045,46 Mk. Der Kapitalbeſtand iſt auf
55 325,11 Mk. angewachſen. Die Entlaſtung der Rech
nungen wird erteilt.

Ablehnung der vom Militärfiskus
begehrten Abſetzung gewiſſer Ausgaben von
der Summe der Baukoſten für die Kaſerne.
Berichterſtatter Stadtv. Scholtz. Die Baukoſten
abrechnung der Kaſerne ſchließt mit 1063 772 Mk. ab und
wird vom Fiskus auf die Dauer von 30 Jahren mit 5 Proz.
verzinſt. Jn der obigen Bauſumme iſt ein Betrag von
1200 M. für die Anſtellung eines Bauwächters und 66,86
Mk. für Reiſeſpeſen des Bauleiters zwecks Prüfung von
Materialien enthalten. Der Reichs Rechnungshof hat
die Anerkennung beider Beträge verweigert, da ſie in die
Bauſumme nicht eingeſtellt werden dürften. Der Magiſtrat
ſtellt ſich dagegen auf den Standpunkt, daß ſie wohl dazu
gehören und dies umſomehr, als die Stadt ſ Zt. ſich an
die Jntendantur als die berufene Vertreterin des Fiskus
gewandt hat und dieſe Ausgabe im vollen Einver-
ſtändnis mit dieſer geſchehen iſt. Die UÜbernahme
beider Beträge auf den Baufonds wurde rückhaltlos
zugeſichert. Der Berichterſtatter ſtellt ſich aber auf einen
anderen Standpunkt. Die Zuſicherung der Jntendantur
iſt nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch ohne rechtlichen Grund
geſchehen. Nach Prüfung des Vertrages kann man nur
dem Standpunkt des Rechnungshofes beipflichten. Ein
Prozeß hat wenig Ausſicht auf Erfolg und verurſacht nur
erhebliche Koſten. Er beantragt daher, den Magiſtrats
antrag abzulehnen. Bürgermeiſter Roh de begründet den
Magiſtratsantrag. Auf Grund der Verhandlungen mit
der Jntendantur iſt zweifelsfrei feſtgeſtellt, daß die Aus
gaben im vollen Einverſtändnis mit dieſer Behörde gemacht
worden ſind. Mehr konnte doch nicht geſchehen, als den
Gegenkontrahenten zu befragen, ob er ſich mit der Ausgabe
und Ubernahme auf den Baufonds einverſtanden erklärt.
Dies iſt geſchehen. Er bittet, den Magiſtratsantrag an
zunehmen und den Einwand des Rechnungshofes ab
zulehnen. Der Berichterſtatter beleuchtet nochmals
die rechtliche Seite des Einwandes. Er beſteht zu Recht,
da eine irrtümliche Auffaſſung der Jntendantur zu Grunde
liegt. Stadtv. Petzold iſt ebenfalls für Ablehnung des
Antrages. Die Abrechnung iſt bisher glatt geſchehen ein
Prozeſſieren wegen der verhältnismäßig geringen Beträge
ſei nicht angebracht, da man ſich dadurch eotl. nur das
Wohlwollen dieſer Behörde verſcherze. Stadtv. Vollrath
iſt für den Magiſtratsantrag, da die Stadt in ihrem vollen
Rechte iſt. Den Rechtsſtandpunkt erörtern nochmals ein
gehend Stadtv. Scholtz und Bürgermeiſter Rohde.
Stadtv. Eichhardt iſt für Ablehnung. Bei der Ab
ſtimmung wird der Magiſtratsantrag angenommen.
12 Stadtoerordnete ſtimmen dafür, 11 dagegen.

3. Vertrag mit der Allgemeinen Elektri
zitäts- Geſellſchaft über den Austauſch von
Gelände am Elektrizitätswerk. Berichterſtatter
Stadtv. Krüger. Jm Juli v. J. kam durch Gerichts
beſchluß betr. der Ubereignung des Geländes vom Grund

s ſchule für 1907. Berichterſtatter Stadtov.
d. Die e iſt gepri nud ſch u



ſtück der A. E. G. zur Durchführung der Chriſtianenſtraße
eine Einigung zuſtande. Nach längeren Verhandlungen
wurde der Vertrag feſtgeſetzt. Danach wird die A. E. G.
für das übereignete Gelände zur Chriſtianenſtraße von
688 qm durch Gelände nördlich und öſtlich des Grundſtückes
von 802 qm entſchädigt. Die durch die Straßendurchlegung
bedingten baulichen Veränderungen, wie Umänderung der
Einfriedigung und Verlegung des Bauſchuppens, ſind auf
Koſten der Stadt auszuführen. Von der Zahlung der
Anliegerbeiträge bleibt die Geſellſchaft befreit.
richterſtatter bemerkt daß die A. E. G. ſehr wenig Ent
gegenkommen bewieſen habe; er bittet um Genehmigung
des Vertrages in der vorgetragenen Faſſung. Dies geſchieht

4. Verkauf der Schlippe in der Kurzenſtraße.
Berichterſtatter Stadtv. Rügow. Die Schlippe iſt 15 m
lang und 1,20 m breit. Schon lange ſchweben Verhand
lungen, dieſes Stück Straße an die Aulieger zu verkaufen.
Angebote haben Lederfabrikant Otto Wiegand mit 25 Mk.
und Handarbeiter Täubert mit 20 Mk. gemacht. Der
Magiſtrat hat ſich für das erſte Angebot entſchieden. Einen
Wert beſitzt die Schlippe nicht, der Preis wird als an
gemeſſen bezeichnet. Die Stadtverordneten werden um
Genehmigung des Verkaufes erſucht. Auch über dieſen
Punkt wird in der Beſprechung lebhaft geſprochen. Stadtv.
Günther findet den Preis lächerlich; er beantragt den qm
nicht unter 5 Mk. abzugeben. Die Stadtv. Rügow und
Vollrath ſowie Bürgermeiſter Rohde treten für den
Magiſtratsantrag ein, da das Gelände wirklich keinen Wert
beſitzt. Jm Gegenteil müſſe man froh ſein, dieſen Winkel
endlich veräußern zu können. Stadty. Günther beantragt
danach die öffentliche Ausſchreibung des Verkaufes vor
zunehmen. Jn der Abſtimmung werden dieſe Anträge
abgelehnt, der Magiſtratsantrag angenommen.

5. Erlaubnis zur Aufſtellung eines Wagens
auf der Straße im Winkel. Berichterſtatter Stadtv.
Hüthel. Der Handelsmann Pöritz hat an den Magiſtrat
das Geſuch gerichtet, ihm zu erlauben, daß er vor ſeinem
Hauſe einen Wagen aufſtellen könne. Es iſt dies ſchon
früher erfolgt, doch mußte P. auf Antrag einiger Anlieger,
die daran Anſtoß nahmen, wiederholt mit Polizeiſtrafen
belegt werden. Um dies in Zukunft zu vermeiden, bittet er
um die Erlaubnis erteilung. Zu dieſem Antrage iſt ein
Proteſt des Maurers Auguſt Schmidt eingelaufen, in dem
bewegliche Klage über die Mißſtände des Winkels und die
Beeinträchtigung der Paſſage durch Aufſtellung von Wagen
durch den Antragſteller geführt wird. Zwei Nachbarn
haben ſich dem Proteſte in einigen Punkten ange
ſchloſſen. Der Magiſtrat hat beſchloſſen dem Geſuche
des P. zu entſprechen und ihm unter Vorbehalt die
Erlaubnis zu erteilen, zeitweiſe Wagen auf der
Straße aufzuſtellen gegen eine jährliche Anerkennungs
gebühr von 50 Pfg. Jn der Beſprechung bezeic
Stadtv. Richter die Zuſtände des Winkels als nich
ſchlimm wie in dem Proteſt angeführt wird. Stadtv.
Frauenheim ſchneidet die Beleuchtungsfrage in dieſer
Straße an; Stadto. Dobkowitz unterſtützt ihn und hält
eine eingehende Prüfung der dortigen Verhältniſſe für
erforderlich. Stadtrat Blankenburg bemerkt, daß die
Gasdeputation für die Aufſtellung einer Late
getreten iſt, der Magiſtrat hat aber den Antrag abgelehnt.
Bürgermeiſter Roh de empfiehlt Annahme der Magiſtrats
vorlage, da den Bürgern in ihren Wirtſchafts
betieben möglichſt Erleichterungen geſchaffen werden ſollen.
Stadt Dobkowitz beantragt Vertagung, Stadto.
Dietrich Ablehnung, da Wagen auch ohne Erlaubnis
ſchon genug auf den Straßen ſtehen. Der Magiſtrats
antrag wird ſchließlich angenommen.

Außerhalb der Tagesordnung iſt von zehn Stadt
verordneten noch folgender Antrag eingegangen: Der
Magiſtrat wird erſucht, geeignete Schritte zu ünternehmen,
die die Angliederung von Realſchulklaſſen an das hiefige
Domgymnaſium herbeizuführen geeignet ſind. Stadtv.
Grempler begründet den Antrag. Die Anregung ent
ſpricht vielfachen Wünſchen unſerer Bürgerſchaft. Die
Realſchulklaſſen ſollen den Söhnen die Bildung bis zur
Erreichung des Einjährig-freiwilligen-Zeugniſſes bieten
Auf dem Gymnaſium wird dies nicht abſchließend erreicht,
da die Anſtalt andere Zwecke verfolgt. Die Bildung bis
zur Unterſekunda iſt unvollſtändig; dieſem Umſtand tragen
die Realſchulklaſſen Rechnung, in denen eine genügende
Vorbildung für das praktiſche Leben geboten wird. Dieſe
angeſtrebte Neueinrichtung dem hieſigen Königl. Dom
gymnaſium anzugliedern bietet ſich jetzt eine günſtige Ge
legenheit, da das Domgymnaſium ſtark beſucht und daher
teilweiſe überfüllt iſt. Viele Schüler des Gymnaſiums
ſtreben nur die Bildung bis zum Einjährigfreiwilligen
Zeugnis an und dieſe wird ihnen dann in der 6ſtufigen
Realſchule geboten. Somit bedeutet die Neueinrichtung
auch eine willkommene Entlaſtung des Gymnaſiums. Der
Magiſtrat wird erſucht, in dieſem Sinne beim Provinzial
Schülkollegium vorſtellig zu werden und auch mit dem
hieſigen Leiter der Anſtalt dieſerhalb in Verbindung zu
treten. Der Antrag wird ohne Debatte einſtimmig an
genommen. Schluß /28 Uhr abends.

Geheime Sitzung. Die MagiſtratsVorlage, be
ffend Feſtſetzung einer Pauſchſumme an Brau
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Anzeigen
Für dieſen Teil überninemt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung Sohnes,

Familiennachrichten. Muſikſchülers
TWodes- Amen ge.

Montag 5/2 Uhr entſchlief ſanft nach
langem Leiden unſer lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Abelter

Ferdinand Riese
im Alter von 35 Jahren, was tiefbetrübt
anzeigen

die tieftrauernden Eltern uns Bruder
Merſeburg, den 23. März 1909.
Die Beerdigung findet Donnerstag

nachmittag 3 Uhr von der Kapelle des
ſtädtiſchen Friedhofes qus ſtatt

fühlen wir

Begräbuiſſe
jagen

Worte am

lieben

volle Gekeit

Herrn

rn Thieme Neubert.

ſteuerzuſchlag für eine hieſige Brauerei auf die Zeit vom
I. April 1909 bis 31. März 1910 wird genehmigt.

n

g. Burgliebenau, 22. März. Jnfolge des
ſchärferen Tauwetters iſt die Weiße Elſter derart
geſtiegen, daß ſie aus den Ufern getreten iſt und die
weiten Wieſenflächen überflutet hat. Die von hier
nach Merſeburg führenden Straßen, der F
und die Lützenerſtraße ſind in den
unter Waſſer und ſowohl für Paſſanten als auch Ge
ſchirre unpaſſterbar. Der Waſſerſtand hat den in der
erſten Hälfte des Februar noch nicht erreicht. Weiteres
Steigen wird ſeit heute abend nicht beobachtet, ſodaß
Gefahr für die Ortſchaften jetzt nicht beſteht.

Wetterwarte,24. März Vielfach trübe, Regenfälle, normal, lebhafter
Wind. 25. März Bewölkt, trübe, ſeucht, ſtürmiſch, kühl

ch S Si S2ceèhèhhee2W en
Hochwaſſer.

Kaum haben ſich die Gemüter über die furchtbaren
Verheerungen des letzten großen Hochwaſſers einiger
maßen beruhigt, treffen ſchon wieder Hiobspoſten ein, die
das erneute Steigen der deutſchen Flüſſe infolge der
Frühjahrsſchneeſchmelze melsen. Es iſt glücklicherweiſe
nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen anzunehmen,
daß die neue Gefahr größere Kataſtrophen nicht zeitigen,
vielleicht auch ganz abgewendet wird.

Bis heute liegen folgende Meldungen vor:
Naumburg, 22. März. Durch das Tauwetter hatte

ſich im Süden der Stadt eine größere Waſſermenge an
geſammelt. Nachdem es einen dort neu aufgeſchütteten
Straßendamm durchbrochen hatte, ſtrömte das
wilde Waſſer die Seilerhohle entlang und richtete in
dieſer Straße am Pflaſter großen Schaden an. Der Platz
vor dem Schwüurgericht war in einer Breite von 50 bis 60
Metern vsn Waſſer und Schlammaſſen überſchwemimnt.
Die Saale iſt vollufrig.

Trebnitz bei Zeitz, 23. März. Jnfolge der ſchnellen

„Siegfried“. konnten
er Waſſer

t, da nur wenige
ruht der BetrtebV er SohleJn einer Sohle

er W

rörutſch entſta v Weg zwiſchen dem
Waldkater und Hotel HKönigsruhe am linken Bodeufer iſt
durch die Erdmaſſen vollſtändig geſperrt. Die Fels- und
Steinmaſſen reichen bis in die Bode hinein und Haben die
Ufermauer in einer Länge von 10 Metern eingedriückt.
Die Helme durchbrach bei Uthleben abermals sen
ſoeben erſt ausgebeſſerten Damm und überſchwemmt weit
hin das Feld. Die Verbindung mit Sundhauſen iſt voll
ſtändig abgeſchnitten.

Altenburg, 22. März. Die raſche Schneeſchmelze
hat abermals Hoch waſſer verurſacht. Der Ort
Wieſenmühle und mehrere einzelne Häuſer ſind vom
Verkehr abgeſchnitten. Jn Meuſelwitz iſt die Schnauder
aus den Ufern getreten. Das Waſſer drang auch diesmal
in den von dem vorigen Hochwaſſer her kaum wieder in
Stand geſetzten Tagebau der Grube „Heureka“ ein und
ſetzte ſie vollſtändig unter Waſſer.

Hannoverſch-Münden, 22. März. Infolge der
Schneeſchmelze ſind die Fulda, Werra und Weſer
innerhalb 48 Stunden drei Meter geſtiegen. Der Weſer
torpegel zeigt plus 2,65 Meter. Die Niederungen ſind
ſtellenweiſe überſchwemmt und die Schiffahrt iſt geſtört.
Gefahr iſt nicht vorhanden.

Breslau, 22. März. Von der oberen Oder wird
Hochwaſſer gemeldet. Jn Ratibor beträgt der Waſſer
ſtand 3,94 Meter, das Waſſer ſteigt noch weſter. Jn
Treſchen erreichte der Waſſerſtand infolge Eisſtauung mit
4,2 Meter Höhe, ſchon vier Zentimeter mehr, als bei der
Hochwaſſerkataſtrophe von 1903. Bei Breslau iſt das Eis
auf der Oder noch nicht in Bewegung. Das Schwarz
waſſertal iſt vollſtändig überſchwemmt. Jn Wilhelmsruh
bei Breslau mußten die Wohnungen geräumt werden.
Am Hobrecht Ufer waren mehrere Löcher in die Ufermauer
geriſſen, die geſtern mit Sandſäcken ausgefüllt wurden.

Eiſenach, 22. März. Die Flüſſe Weſtthüringens

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben JBruders des Bin
Ernst Melssner,

uns gedrungen,
wandten, Freunden und Bekannten für die
bielen Beweiſe liebevoller Teilnahme beim

unſern herzlichſten

für den ſchönen Geſang.
Jüngkingen und Jungfrauen der

hieſigen Kirchengemefnde für das

Ruhekiſſen und Palmenzweige ſowie dem
Dixektor und den

Militär Muſikſckule in
Palmenzweig init Schleife und Wid mung
Das alles hat unſere wunden Herzen in
dem ſchweren Leid getröſtet und wohlgetan.

Zweimen, den 19. März 1909.
Die trauernden Hinterbliebenen

führen Hochwaſſer. Die Werra überflutet bereits das
Gelände.

Sehneeſchmelze drang das Waſſer das auch in den Fluren
großen Schaden anrichtete, in den Schacht der Grube

Die Pumpen

kraun liche Geſpräcdhhe geführt mar den
aber kein Vorſchlag

Kblich

Vermischtes.
(Neuer Sengtorin Hamburg.) Der Kaufmann

Heidmann, Jnhaber der gleichnamigen Kohlenimport
firma, iſt an Stelle des in Ruheſtand getretenen Senators
Roſcher zum hamburgiſek Senator gewählt worden.

Zeppelin Dienstag iſt ein Aufſtieg des
elin I mit anſchließender Landung auf dem Wein

Konſtanze i geplant. Die inß ch München wird alſo
ſtattfinden.

Großfeuer in Hamburg.) Jn einem fünf
ſtöckigen Speicher der Dantelſtraße kam ein Großfeuer aus,
das vaſch um eine große Menge Juteſäcke, für
inehrere hunderttauſend Mark Baumwolle, ſowie große
Mengen Zucker und ſonſtige Kolonialwaren ſielen den
Flammen zum Opfer.

(HOynamitattentat. Jm Dorſe Schwarzen
ch iſt das Haus des Nächtwächters

ich eine Dynamitbombe, die in
ſ in ſeinem Ofenrohr verborgen

worden war in dieLuft geſprengt worden. Herbach
hatte kurz vorher ſein Haus verlaſſen.

(Dynamitattentat aus Rache.) Aus einem
nichtigen Anlaſſe waren zwet Bergleute in dem ober
ſchleſiſchen Grenzort Czeldas in Zwiſtigkeiten geraten,
und ſeitdem beſtand zwiſchen ihnen ein tiefer Haß Aus
Rache legte der eine Bergmann dem Kameraden eine
Dynamittbombe mit brennender Zündſchnur auf den
Fenſterſims ſeines Hauſes. Die Bombe explodierte und
verletzte die aus vier Perſonen beſtehende Familie
ſchwer.

GWißbegierige Sommerfriſchlerin) „Wie
viel Milch gibt eure Kuh?“ Bauernjunge: „So an
8 bis 9 Liter, Frölen.“ „Und wieviel verkauft ihr
davon „An 12 Litker, Frölen.“

Neueste Nachrichten.
Berlin 23 März An der heutigenSitzung der Budgetkommiſſton des Veirhstags

verlas Staatsſekretär v rhoen folgende
Erklärung des Reichskanzlers Es ſei
niemals eine ofzioſe Anfrage über eine Ein
ſchränkung der Klottengnsbanten oder ein
dahinzielender Antrag von ſeiten Englands an
das dentſche Reich ergangen ſondern es ſeien
lediglich zwiſchen maßgebenden Perſonen ver

Es ri
gemacht warden der gls Baſts

e Es ſeit

verbrecheriſ

Verhandlungen hutte dienen könere
daß zwiſchen vbefrerndetenr Begirenngen

werden wen ihre Be
haft h. An dieſem veritrau-

n habe die dentſrhe
tint vertreten daß das

e Flofttenprogragm m
chutzüentüerfnigs des Deut

en Reiches entlprichtundſich gegen keine
im nrte Machktrichtet. Sämmtliche Be ner

e Marteilen init Ausnahme der Soztaldemo-
Kratte, erklärten darauf daß ſie an den gegen
wärtigen Flattenbarprogramm unbe-
dingt feshalten Nach Seendigung der Er
klürnngen wurde die erſte Pate für Schiffs
nenbauten Linitenſchiffe und eingroßer Kreuzer) ohne jede Debatte ein
ſtimmtg genehmigt

Wien, 23. März. Die letzten Nachrichten aus Belgrad
laſſen kaum mehr daran zweifeln, daß Serbien ent
ſchloſſen iſt, nicht nmach zugeben und insbeſondere
direkte Verhandlungen mit SOſterreich ab
lbehnen wird. Demgemäß erſcheint ſo, wie die Dinge
heute liegen, die Aktion der Mächte ausſichtslos. Trotz
alledem hält man in hieſigen maßgebenden Kreiſen an der
Hoffnung feſt, daß Serbien noch in letzter Stunde Vernunft
annehmen wird.

Peſt, 23. März. Der öſterreichiſchungariſche
Geſandte Graf Forgach überreicht ſpäteſtens am
Freitag dem Belgrader Kabinett eine Note, in der
energiſch die Zurücknahme der bekannten Reſo
lution der Skupſchtina und Abrüſtung ge
fordert wird. Zur Erfüllung oder Ablehnung dieſer
Forderungen wird eine dreitägige Friſt gegeben.

Konſtantinopel, 23. März. Nach Mitrowitza ſind
vier Batterien und ein Batagillon Albaneſen
abgegangen. Sie ſollen an die ſerbiſche Grenze vor
geſchoben werden. Die Türkei will verhüten, daß ſerbiſche
Banden in den Sandſchak einfallen oder den Weg über
dieſen wählen, um in Südbosnien einzudringen.

e gen er
en tg lich

am. I
und Schwagers,

Märbel
Kreiſelallen Ver

Dank zu

Dank auch den

ehren
mit Müuſik, Blumenſchmück,

S Halle a. S.Schülern der
Lützen für den

Familie Meissnmer.

S

Gummibälle
Frühjahrsartikel

Preisliſte portofref.

Gsbr. Buttermilen
Landwehrſtraße 9.

ehe
W 7Nähmaſchinen

werden ſchnell und gut repariert bei
L Albrecht, Schmaleſtraße 14.

Flechten
nasondo und trockene Schuppentfleohto

akroph. TEreoma, Hautausschläge, aller An

offene Füsse
Beinschäden, Boingeschwüre, Aderbeine, böce
Nogor, alte Wunden sind oft sehr hartnüekig;

wer bisher vergeblich hoffte

n e de en Dant den Schulartikel. eer e en ort en Billigſte Bezugsquelle für Rino-Sal beHrabe. De De Herrnc 9 F ift und Säure. Dose Marl 5Lehrer Spangenberg und der Schuljugend Wiederverkäufer tet e reren net a
Nur echt in Originalpackung weiss-grün-rot

n. Va, Schubert Co., Weinböhla- Dresden.
Fulschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken

W RatteC n aus bleibt Ieben?
Legen Sie „Ackerlon“ aus Wirkung frappant!

Doſe 50 Pf. 100 Pf.
AdlerDrogerte W. Kieslieh,

Jnh. Kurt Atzel.
Central-Drogerie.
KaiſerDrogerie.



ZcWanegvergteigerung.

Mittwoch den 24. d. M.
vorm. 10 Uhr

verſteigere ich im Caſino hier
1 Plüſchſofa, I Stegtiſch, I
Vertikow, 1 Pfeilerſpiegel und
1 Wanduhr (Freiſchwinger).
Merſeburg, den 22. März 1909.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

Volksſchulen.
Die Anmeldung der Kinder, die Oſtern

d. J. ſchulpflichtig werden,
folgenden Tagen

nachmittags 4 Uhr
in der Altenburger Schule ſtatt

Bezirk der Altenburger Schule Knaben
und Mädchen am 25. März.

Bezirk der II. Bürgerſchule und der
Nenmarktſchnule Knaben u. Mädchen
am 26. März.

Schulpflichtig werden alle Kinder, die
in der Zeit vom 1. Oktober 1902 bis
30. September 1903 gehoren worden ſind
Auch ſind die 1908 zurückgeſtellten Kinder
wieder anzumelden.

Bei der Anmeldung müſſen Jmpf- und
Taufſchein vorgelegt werden Nur die
Kinder ſind perſönlich vorzuſtellen, deren
Befreiung vom Schulbeſuch gewünſcht wird.

Merſeburg, den 16. März 1909.
Irgam g. Rektor.

Möbl. Vohn- und Schlaſzimmer

zu vermieten Halleſcheſtr 59 II.
Eſufach möhſſertes Dmmer
zu mieten geſucht. Offerten mit Preisan
gabe unter A L in der Exped. d. Bl
niederzulegen.

Großer Laden
mit oder ohne Wohnung 1. Juli 1909
preiswert zu vermieten Burgſtr. 13.

Hausverkauf.
Erbteilungshalber ſoll das Clobig-

kanerſtraße II belegene Grundſtück, Brand
kaſſe 26 860 Mk, verkauft werden. Nähere
Auskunft erteilt Pr. M. Kunth.

Geſchäftshaus
in beſter Lage der Stadt zu verkaufen oder
großer Laden mit Wohnung zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein in gutem Zuſtande befindliches
Wohnhaus

mit großem Garten iſt preiswert bei ge
ringer Anzahlung zu verkaufen. Zu er
fragen Entenplan 3, im Laden.
Gehr. Kinderwagen mit Gummireifen

zu verkaufen ESand 20 II.
Ein gut erhaltener Kinderwagen

und ein Wilz,
3 Bände, ganz neu, billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine hochtrugende Fürſe
ſteht zum Verkauf Runſtedt 21.
Eine Dobermannhündin,

dreſſiert, 1874 Jahr alt, ſehr biſſig, iſt
umſtändehalber zu verkaufen. Preis nach
übereinkommen.

Nass, Polizeiwachtmeiſter.

Grossmutters
Hustentee

hat ſich außerordentlich bewährt bei
Huſten, Verſchleimung c Allein
bei Richard Kupper, Markt 17,

CentralDrogerie.

Schulranzen,
Tafeln,
Griffel,

Schwämme,
Brotdoſen

grösster AKuswall.Wien Köhler,

kl. Ritterſtraße.
erſetzt Gumiol-Politur!

B. Kupper, Central Drogerie.
Verantwo

findet an

bringen ſchnellſtens

ſind abzugeben.

ſende ſh in ine ichen

Kinder u. Sportwagen
kaufen Sie die beſten deutſchen Fabrikate, wie: Brennabor, Kagether c. im

Spielkwaren haus
Wilhelm Könhler.

Niemand iſt in der Lage, Jhnen eine vreelle gute Ware beſſer und
vor allen Dingen billiger zu liefern.
Cnorme Kuswanhl. Reparaturen villigst.

e

Schufgmarke.

Eine angenehme
Oberraschung

für viele Leute ſind die hübſchen, prak
tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

„„Goldperle“

ſeifenpulver „Goldperle“!
Fabrikant:

Carl Gentner, Göppingen.

e

DUmarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

Schmerzlieses Zahnm ziehen. Mässige Preise

I M meler, Merseburg, Markt 19.
Gegenüber dem Ratskeller.

Gut erhaltener Ladentiſch

und zwei Regale preiswert zu verkaufen
Gotthardtſtraße 25.

Hoſhwaſſer-Poſtkarten,
Lichtdruck, vier verſchiedene Anſichten a
10 Pf., verkauft

Goldener Löwe.
Echt e e e ungbei exenſchuß, icht, eumatismen Linderung. a Stck. 60 Pf.

Alleinverkauf
Riäetze, Kaiſer-Drogerie,
Roßmarkt 5.

Klaviere!
Möbel aller Art erhalten einen entzücken-
den Hochglanz mit Dr. Buflebs Klavier
politur. a Flaſche 1 Mk.

CentralDrogerie Richard Kupper.

Kehtung!
Empfehle ſämtliche

Schuhwaren
in Roßleder, Rindleder und Borxkalf,

Stiefel und Schuhe
nur beſter Arbeit zu billigſten Preiſen unter
Garantie,
Hohlen, Abſätze, Brandſohlen und

Kappen
nur rein Leder, nicht Pappe oder Kunſtleder.

Ich zahle jeden Preis völl zurück, wenn
meine Angaben nicht wahr ſein ſollten.

Emil Mende,
Beſohl-Anſtalt,

Johannisſtruße I2.
Gamasehemn

aus Segelkeinen. Leder und Tuch empfehlen

in ffſdebrandt Rulffes
Zur Frühjahrs-Anpflauzung.

3- 4 Mandel ſehr ſchöne
Pflaumenbäume

Zu erfragen bei
O. Bremdlel.

Reinhold

r
durch

Kein anderes Produkt

Kchultornistbr

Allererſtes Fabrikat.
Garantie für jedes Stück.

Vorzeiger dieſes Jnſerates erhält
bein Einkauf 1 große Oſtertüte

gratis.
M. Bär

Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54,

Wir Wer
ſteht zur gefälligen Benutzung

Oelgrube I.

Briketts
ſind die beſten.

Luckenauer Preßtorf

Soimmerpreiſe enorm billig.

l Fernſprecher 309.

Mastrindfleisch.
Kochfleiſch a Pfd. 50 Pf.,

Bratenfleiſch a Pfd. 65 Pf.
empfiehlt

L. Rürnberger.
Geſchüſte Apfelſnen

feinſter Qualität zu haben bei
Heidenreiehs Ww.,

an der Geiſel 6

Paul 6öhiseh, Reunartt59.

Mittwoch abend und Donnerstag empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reiehhardt
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D
4 Stühle a 7,50

1

l

iche Redaktion. Druckzuund Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.

Unſere diesjährigen neuen Muſter
in Wohnzimmer und Salonmöbeln
ſind entzückend ſchön und offerieren

billigſtSalon
niod. Salonſchrank

Plüſchgarnitur
Trumeau

Mk. 110,
Mk. 250,
Mk. 60,
Mk. 30,
Mk. 40,
Mk. 10.
M

Wohn zimmer
geſchn. Schrank Mk.

Vertikow Mk.
Mk.
Mk.

Salontiſch
Büſtenſtänder

78.
78,
50
2

Mk. 22,
Mk. 90
Mk. 346

Komplette moderne Küchen
99) b. 120 Mk. in höchfeiner Lackierung.

Es bitten um gefl. Beſichtigung
Gebr. Kroppenstädt,
Halle a. S. Gr. Märkerſtraße 4.

mod.

I r

Trumeau
Ausziehtiſch
Stühle
Plüſchdiwan

Vertreter für Merſeburg u. Umgebung
Hermann -Schott, Halleſcheſtr. 46.
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